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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten 
ſchen Reiches an. 


Europäiſche Steuerſchmerzen. 


0 Unter dieſem Titel hat M. Haushofer im Septemberhefte 
weis eutſchen Revue“ eine kleine Studie veröffentlicht, welche 
Nen Aufmerkſamkeit verdient und die wir deshalb mit einigen 
ngen begleiten wollen. Schon im Anfange finden wir 
zum mindeſtens für uns ſonderbare Anſicht ausgeſprochen. 
faſſer ſagt: „Wer den Verhandlungen der europäiſchen 
bertretungen folgt, gewinnt wohl die Ueberzeugung, daß die 
elen und insbeſondere die Steuerfragen nirgends zu 
Na und eifrigeren Verhandlungen, zu kläglicheren Schmer⸗ 
err Freien führen, als gerade in Deutſchland. Ein muthiges 
Uhle auf dem finanziellen Gebiete hat nirgends mit mehr 
Ken Zweifeln, mit mehr einfeitigen Klaſſenintereſſen zu 
A, als hier.“ Haushofer ſcheint dieſe deutſche Art, den 
Und nen auf den Beutel zu drücken, entſchieden zu mißbilligen, 
de wir haben zu ſehen, ob das begründet iſt. Was zunächſt 
| An dolitiſchen Standpunkt anlangt, jo geht H. einfach darüber 
Rd und das iſt unſerer Meinung nach ein großes Unrecht. 
00 er ſonſt, Deutſchlands Steuerſchmerzen mit denen Eng⸗ 
mne Frankreichs, Oeſterreich⸗Ungarns, Italiens und der Ver⸗ 
dien Staaten Nordamerikas vergleicht, ſo müßte er auch 
Aug, daß alle dieſe Länder ſich einer freien Verfaſſung rühmen, 
das was aber noch fraglich iſt, mit Ausnahme Oeſterreichs, 
5 . dir um eine ſolche noch kämpfen und wahrſcheinlich noch 
Ahe nme werden, daß in Deutſchland noch immer ſtändiſche 
Au Aungen herrſchen und dieſe mehr oder minder darauf hin⸗ 
Fanden, die Steuerleiſtung auf fremde Schultern zu werfen. 
Pi hofer führt als merkwürdige Thatſache an, daß man ſich 
0 Den Vereinigten Staaten während des Sezeſſionskrieges den 

bf hkatiſchen Luxus geſtattet habe, von der als Unionsſteuer 
ue gten Grundſteuer das kleinere Eigenthum ſteuerfrei zu 
I la.“ Bei uns wäre das in nennenswerther Weiſe kaum mög⸗ 
m wir haben wohl die unteren Klaſſenſteuerſtufen befreit, aber 

host, deßbalb, weil dort nichts zu haben war, und die Exekutions⸗ 
berg mehr Arbeiten verurſachten, als die einzuziehenden Quoten 


Ah fein konnten. 
n pon es das ſind aber für Deutſchland Nebendinge. wir haben 
Nee unſern Vätern als Erbſtück empfangen, daß uns das 
Al der Steuerbewilligung gebührt, daß wir dieſe Bewilligung 
Ina wenigſtens in der ſehr herabgeminderten Portion, welche 
de Reichsverfaſſung gewährt, unſern Nachkommen unverſehrt 
hen Affen müſſen und daß es alſo ſehr viel auf das Bewilli⸗ 
das elbſt ankommt, vielleicht mehr, als auf das Wieviel deſſen, 
Tan bewährt werden ſoll. Dieſer Punkt dürfte gerade in unſeren 
2 a nicht überſehen werden, da ſich um ihn vielleicht alle die 
ierten drehen, welche uns jüngſt in einen Intereſſenkampf ge⸗ 
Maar haben, der noch lange ſeine ſchwarzen Schatten in unſer 
Alſches Leben hineinwerfen wird. i 

Ang Hausbofer debätict aber mit Zahlen und wenn dieselben 
des mur bis zum Jahre 1879 reichen — er führt die Angaben 


N 
) 


unn othaer genealogiſchen Taſchenbuchs vom Jahre 1880 und 
dir atiſtiſche Zahlenverhältniſſe von 1876 auf — jo müſſen 
Aach das ſo abgeleitete Raiſonnement als eine zu optimiſtiſche 
1 fung unſeres Steuerdrucks und als einen Tadel unjerer 
haften Knauſerei zurückzuweiſen den Verſuch machen. Der 
trag der Steuern an den Staat — direkter und indi⸗ 
Non, — betrug bis 1880 in Deutſchland auf den Kopf der 
ö Kerung 16 Mark, in Frankreich 51, in England 41, Italien 
bier deſterreich⸗Ungarn 24 und in den Vereinigten Staaten 23. 
ag zu müſſen die Kommunalabgaben geſchlagen werden; dann 
in e ſich für Deutſchland bis 21 und für die andern genann⸗ 
40 Wan beziehungsweiſe die Zahlen bis 60, 58, 32 und 
germ in 


Nuttg, 


Demnach ſind wir alſo das Volk der glücklich ſituir⸗ 
derheit und entweder ſehr arm, ſo daß uns eine ſo 
ie Abgabe zu ſchwer wird, oder aber zu knauſerig, um die 
han Staate für ſeine Kulturaufgaben nothwendigen Summen 
lade Und leichten Herzens zu bewilligen. Aber — keins von 
et trifft zu. Daß wir nicht reich find, weiß alle Welt, 


ET Prozent durch Gefälle aus dem Staatsvermögen — 
elch buen Forſten, Bergwerke u. ſ. w. — herſtammt. Frank 
1 ba ringt in der letztern Weiſe nur 9 Prozent auf, weil die 
led 24 0cligteit daſelbſt größern Spielraum gewonnen hat. 


erſcheinen. Und das um ſo weniger, wenn wir die 
der Arbeitslöhne bei uns in Rechnung ſetzen, wobei 
nicht einmal an die ärmlichen Verhältniſſe des flachen 
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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

cheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

ſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark Sa 
eu 


Diorgen: Ausgabe, 


ſener Zeitung, 


Jahrgang. 


Achtundachtzigſter 


Donneritag, 1. Dezember. 


Landes im Oſten Deutſchlands zu denken braucht. Haushofer 


führt ſelbſt an, daß der Wochenlohn für Maurer und Schuh⸗ 
macher in Newyork 48 — 72, für Schneider 40—72, für ge 
wöhnliche Tagelöhner 24—36 Mark beträgt, und die Lebens⸗ 
mittel daſelbſt in keineswegs entſprechendem Maße theurer ſind 
als bei uns. 

Man ſieht alſo wiederum beſtätigt, daß Zahlen Alles und 
Nichts beweiſen, es kommt eben auf den Gebrauch an, den man 
davon macht. Wir haben durchaus keinen Grund, unſere Steuer⸗ 
verhältniſſe gegen andere Kulturſtaaten rühmend hervorzuheben, 
und müſſen vielmehr mit allen Mitteln der Staatskunſt darauf 
hinarbeiten, Erleichterungen zu verſchaffen, um ſo mehr als un⸗ 
ſere Kultur auch eine Maſſe Luxusaufgaben erfordert, die in 
Frankreich und England wegen weniger zahlreichen großen Em⸗ 
porien bedeutender herabgemindert ſind als im lieben Deutſch⸗ 
land, das von Haupt⸗ und Reſidenzſtädten, von Schlöſſern und 
Prachtbauten u. ſ. w. die Hülle und Fülle hat. Ueberdies iſt 
dem preußiſchen Volke für den Preis der Einigung Deutſchlands 
allerdings Steuererleichterung in Ausſicht geſtellt, und es iſt nicht 
einmal abzuſehen, weshalb das Verſprechen nicht theilweiſe we⸗ 
nigſtens der Erhaltung näher gebracht wird. 

So ſtanden dieſe berührten Angelegenheiten bis zur neuen 
Wirthſchaftsweiſe und wenn ſie keinen Grund zur Erhebung über 
andere Völker abgaben, ſo haben wir nach 1879 gewiß keine 
Urſache mehr, nicht über Steuerdruck zu klagen. Auch eine 
Tagelöhnerfamilie gebraucht durch die indirekten Steuern auf 
nothwendige Lebensmittel 40 bis 50 Mark, und rechnen wir die 
Familie zu 4 bis 5 Perſonen, ſo haben wir ſeit 1880 einen 
Zuſchlag von 10 Mark zu den oben angeführten Verhältnißzahlen 
hinzuzufügen. Eine Differenz wird dann kaum zwiſchen uns und 
den Franzoſen und Engländern in Hinſicht der Steuerſchmerzen 
zu konſtatiren ſein. 

Wenn wir ſo im Stande geweſen ſind, die optimiſtiſche 
Färbung Haushofer's zurückzuſchrauben und auch der Schatten⸗ 
ſeite zu ihrem Rechte zu verhelfen, ſo wollen wir darum doch 
nicht verſchweigen, daß bei uns manches beſſer und billiger zu 
haben 8 anderwärts recht ai, Dei 1255 Dahin iſt 
„B. die Nechtsſprechung zu rechnen, und au s billige 
21651) 05 el Aae -e RE En “Tayinen 1587 5 
werden, wenngleich in Bezug auf beide Punkte auch die jüngſte 
Zeit manche Stoßſeufzer hat hören müſſen. 

Daß ſelbſt in Amerika, dem Lande des Raubbaues, wie jo 
häufig bemerkt wird, nicht einmal die Landwirthſchaft vor Druck 
und Ausbeutung ſicher geſtellt iſt, deutet auch Haushofer an und 
in dem Buche von Semler — die wahre Bedeutung und die 
wirklichen Urſachen der nordamerikaniſchen Konkurrenz in den 
landwirthſchaftlichen Produkten von Heinrich Semler, bevorwortet 
C. Wilbrandt zu Piſeda in Mecklenburg, Wismar bei Hinſtorff 
— das die „Köln. Ztg.“ als eine dankbare Winterlektüre den Land⸗ 
wirthen empfiehlt, iſt nachzuleſen, wie die fremde Konkurrenz für 
unſere Gutsbeſitzer nicht allzu bedeutend iſt, weil eben über dem 
Meere Vieles Geld koſtet, was wir hier nicht zu berechnen haben. 


Beſchränkung der allgemeinen Wechſel⸗ 
fähigkeit.“ 


In den mehr als dreißig Jahren, während welcher in Deutſchland 
die allgemeine Wechſelfähigkeit geltendes Necht geweſen iſt, hat der 
Wechſel für alle am Verkehr betbeiligten Bevölkerungsklaſſen ſteigende 
Bedeutung erlangt. Er iſt als ein ſehr zweckmäßiges Surrogat des 
baaren Geldes anzuſehen, denn das in am angelegte Kapital iſt nicht 
gebunden, es kann vielmehr mit Leichtigkeit flüſſig gemacht und auf 
Dritte übertragen werden: der Wechſel ſtellt demnach auch ein Hilfs⸗ 
mittel zur Vervielfachung von Umſätzen dar. 

Die Geſetzgebung hat in Rückſicht auf die ebenerwähnten Zwecke 
dem Wechſel eine bevorzugte Stellung vor den gewöhnlichen Schuld⸗ 
verſchreibungen angewieſen. Einreden, welche dem Schuldſchein, auch 
ohne daß ſie auf die in dieſem enthaltenen Angaben ſich zu beſchränken 
brauchen, . werden können, fallen beim Wechſel weg. 
Der Wechſel leiſtet ſchon in feiner Erſcheinung dem Inhaber dafür 
Gewähr, daß er für die aus ihm geltend gemachte Forderung raſche 
Befriedigung erlangen kann. a 

In Hinblick auf die vorbezeichneten Eigenſchaften des Wechſels und 
den ferneren Umſtand, daß die durch denſelben repräſentirte Kredit⸗ 
gewährung mit einem verhältnißmäßig geringen Riſiko verbunden iſt 
und auch im Allgemeinen einen e Prozentſatz der Verzinſung 
im Gefolge hat, müßte eine Beſchrän ung der Wechſelfähigkeit die von 
der Bevorzugung auszuſchließenden Berufe hart treffen. Gerade die⸗ 
521275 Erwerbskategorien, welche in Anbetracht ihrer wirthſchaftlichen 
Betriebe und Vermögensbeſchaffenheit an ſich ſchwer Kredit finden, 
würden, falls ihnen auch noch die Gelegenheit, gegen Wechſel das zum 
Betriebe ihres Geſchäfts nöthige Kapital zu beſchaffen, genommen wird, 
die empfindlichſten Einbußen erleiden. / i 5 

Aus dieſem Geſichtspunkte haben wir auf die ſeitens der 
königlichen Regierung an uns geſtellte Frage, „ob das wirth⸗ 
ſchaftliche Bedürfniß es erheiſcht, den nicht zu den Kaufleuten gehören⸗ 
den Gewerbetreibenden, namentlich Handwerkern, die allgemeine Wech ſel⸗ 
fähigkeit zu erhalten, oder ob es nicht vielmehr eine Beſchränkung ſo⸗ 
wohl zuläßt als erfordert,“ uns für die Beibehaltung des bisherigen 
Rechtszuſtandes ausgeſprochen. Es wird immer mehr üblich, das der 

andwerker als Entgelt für den Bezug an Rohſtoffen und Materialien 
echſel ausſtellt. In den meiſten Fällen iſt es ihm unmöglich, durch 
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ſofortige Effektivzahlung ſeine Einkäufe zu decken; den bequemiten, fü k 
beide Fheile ſolideſten und vortheilhafteſten Weg zur Ausgſeiczun 
bietet dann der Wechſel. Würde ihm dieſer genommen, ſo bliebe ihm 
kaum etwas anderes übrig, als durch einfachen Schuldſchein unter Ver⸗ 
pfändung ſeiner Betriebsmittel und unter Bedingungen, die ihn in der 
freien Handhabung ſeines Geſchäfts jederzeit zu hindern vermögen, 
das Schuldverhältniß zum Gläubiger zu regeln. Der Wechſel ift in 
dieſem Verkehr zwiſchen Rohſtoffhändler und Konſumenten nicht nur 
nicht zu miſſen, ſondern viel mehr im allgemeinen Intereſſe als Zah⸗ 
lungsmittel zu fördern und zu begünſtigen. Nirgends wirken die ſog. 
wilden Kredite, welche, von Zufälligkeiten abhängig und mit Opfern 
erkauft, der Kontrolle ſich entziehen und die Grundlage des regulären 
Geſchäfts beeinträchtigen, ſo zerſtörend als gerade in den genannten 
Beziehungen. Hier begegnet man ſehr oft der Klage, daß Rechnungen 
nicht ſofort nach Empfang der Waaren in Wechſelakzepten ausge⸗ 
glichen, ſondern nur brieflich, reſp. in bloßer Buchung feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Falls die Baarzahlung in dieſem Geſchäftsverkehr vorderhand 
als Regel noch nicht durchzuſetzen iſt, muß es doch als höchſt erſtre⸗ 
benswerth bezeichnet werden, daß das 5 und Nehmen in 
ſichere Grenzen geleitet werde. Mit Hilfe des Wechſels kann ein Zus 
ſtand erreicht werden, der zum Modus der Baarzahlung allmählich 
hinüberführt, theilweiſe ſogar für letzteren Erſatz gewährt. Der 
Wechſel iſt ein Kreditinſtrument, welches ſeiner Natur nach langwierige 
Zahlungsfriſten ausſchließt, eine Einbürgerung des Wechſels bedeutet 
ſomit Aufbeſſerung der Kreditverhältniſſe. Noch in unſerem für das 
Jahr 1879 erſtatteten Bericht hatten wir 1 1 5 genommen, über 
den ungünſtigen Zahlungsmodus, der innerhalb des Ledergeſchäfts an 
hieſigem Platze ſich geltend macht, uns zu äußern. Während der 
Händler ſeine Einkäufe auf Meſſen und Stapelplätzen regelmäßig mit⸗ 
tels Bgarzahlung oder unter Gewährung eines drei⸗ bis viermonat⸗ 
lichen Ziels abzuwickeln hat, muß er ſeinen das Leder verarbeitenden 
Abnehmern, die mit dem unregelmäßigen Zahlungsmodos der Kund⸗ 
ſchaft zu rechnen genöthigt ſind, häufig langwierige Kreditfriſten ge⸗ 
währen. Eine ausgebreitete Anwendung der Form des Wechſels kann 
ſolchen Verhältniſſen gegenüber nur nützlich wirken, und es würde des⸗ 
un die Vernichtung dieſes Hilfsmittels in hohem Maße zweckwidrig 
erſcheinen. 

„Der Wechfel, deſſen ſich der Handwerker bedient, pflegt naturge⸗ 
mäß nur geringere Geldbeträge zu umfaſſen. Im Umſatz der Reich = 
bank und anderer großer Bankinſtitute nimmt die Geſammtſumme der 
Wechſel des Handwerkerſtandes einen verhältnißmäßig beſcheidenen 
Raum ein; wir finden ſie vielmehr zumeiſt wieder in den Ziffern der 
eingetragenen Genoſſenſchaften. So hat auch am Wechſelverkehr des 
bier beſtehenden Poſener Kreditvereins, Eingetragene Genoſſenſchaft, 
der Handwerkerſtand einen nicht unbedeutenden Antheil. 

ine Beſchränkung der Wechſelfäbigkeit der nicht zu den Kaufleu⸗ 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


nn Grundbeſitzer. . e N fichen Regie: 
rung an uns q te Re = er. it K E j 
falls nicht anuempfeblen. feinem Stande Au ert ſich die zeitweiſe 
Kreditbedürftigkeit jo akut wie gerade in dem — Land wie 


Unmöglichkeit, ſchnell und ſicher Betriebskapital zu beſchaffen, muß hi 
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egenüber den anerkannten Vorzügen, welche das Inſtitut des 
Wechſels beſitzt, wird als Schattenſeite der Umſtand bezeichnet, daß 
der wirthſchaftlich Unverſtändige oder ge in eben 
dieſem Wechſel eine gefährliche Handhabe zur Verſchleuderung 
von Hab und Gut findet. Man iſt der Meinung, daß man dieſe Pers 
ſonenkategorien, wenn ihnen die Fähigkeit, ſich wechſelmäßig zu ver⸗ 
pflichten, genommen ift, damit zugleich vor thatſächlich vorkommender 
wucheriſcher Ausbeutung wirkſam ſchütze. 

Es iſt darauf zu bemerken, daß der Wechſel in der Hand des 
Unerfahrenen, Leichtſinnigen oder Schlechten gemißbraucht werden kann 
wie jedes andere Kreditmittel; der Schaden, den ein an ſich nützliches 
Inſtrument zu verurſachen im Stande iſt, wenn es thöricht oder bös⸗ 
willig gehandhabt wird, kann für deſſen Verwerfung abſolut keinen 
Grund abgeben. Das achtungswerthe Streben, den Wucher zu unter⸗ 
drücken, geräth auf einen falſchen Weg, wenn es durch Beſchränkung 
der allgemeinen Wechſelfähigkeit ſein Fel zu erreichen ſucht. Mit dem⸗ 
ſelben Recht könnte der Hypothekengeſetzgebung der Vorwurf gemacht 
werden, Ausbeutung ermöglicht zu haben. Ueber die Tragweite einer 
wechſelmäßigen Verpflichtung herrſcht ſelten ein Zweifel, und es iſt 
eine oft gemachte Beobachtung, daß gerade in den Schichten der Be⸗ 
völkerung, die der Kenntniß rechtlicher Verhältniſſe und der Erfahrun 
im größeren Geſchäftsverkehr ermangeln, bei Uebernahme einer Wechſel⸗ 
verbindlichkeit die Bedeutung derſelben wohl erkannt wird. 

„Wenn wir ſomit die Beſchränkung der allgemeinen Wechſelfähig⸗ 
keit als nach keiner Seite hin aus ſchlagenden Motiven wünſchens⸗ 
werth erachten, ſo haben wir weiter auf die in dem mehrerwähnten 
Reſkript geſtellte Eventualfrage, „welche geſetzlich beſtimmbaren Grenzen 
für die Beſchränkung zu ziehen ſeien,“ erwidern müſſen, daß eine Ein⸗ 
1 015 des verkehrtreibenden Publikums in wechſelfähige und der 
Wechſelfähigkeit entbehrende Perſonen auf praktiſche Schwierigkeiten 
nabezu unüberwindlicher Art ſtößt. Eine Sonderung der wirthſchaft⸗ 
lichen Berufsſtände, wie ſie ehemals üblich, findet beutzutage nicht 
mehr ſtatt. Die verſchiedenen Berufsarten gehen unmerklich in einander 
Us er Grenzen zwiſchen Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft ſind 
eine feſten. 

Viel ſchwieriger noch iſt es, in den einzelnen Berufen aus der 
Größe des Geſchäfts einen Differenzmaßſtab berzunehmen ; das unter⸗ 
ſcheidende Moment, der Umfang des Betriebes, entzieht ſich jeder allge⸗ 
meinen Fixirung, kann ſogar im einzelnen Falle nur ſchwer heraus⸗ 
gefunden werden. Eine Grenze wiſchen Fabrikant und Handwerker 
zu beſtimmen, iſt geradezu Aae 8 Ne 

Die Anlage von Regiſtern kann über dieſe Schwierigkeit nicht hin⸗ 
weghelfen. Denn wenn die bloße Eintrogung in dies Regiſter ſchon 
genügen würde, dem Eingetragenen die Wechſelfähigkeit zu geben, ſo 
läge darin eine den eigentlichen Zweck durchaus verfehlende, weil jedem 
freiſtehende Formalität, die in ihrer Bedeutung höchſtens mit einer 
ſteuerlichen Belaſtung des Wechſelverkehrs verglichen werden könnte; 
ſollte dagegen vor der Eintragung einer Prüfung der Perſon des 
„ ftattfinden, fo würde der prüfenden Behörde damit eine 
Aufgabe geſtellt werden die fie mit beſtem Wiſſen und Willen nicht zu 
löjen vermöchte. Die Verantwortlichkeit, welche in letzterem Falle die 


Behörde bei nicht zutreffender Entſcheidung auf ſich laden müßte, würde 


eine höchſt drückende ſein. 

Die in dem Reſkript ferner geſtellte Frage, ob rückſichtlich der ge⸗ 
nannten Perſonenkategorien vom wirthſchaftlichen Standpunkte au 
ein Unterſchied zwiſchen gezogenen und eigenen Wechjeln zu mache 
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jei, und ob überhaupt von dieſem Standpunkte aus es geboten erfcheine, 
neben dem Inſtitut des gezogenen Wechſels das des eigenen Wechſels 
beſtehen zu laſſen, beantworteten wir dahin, daß die Form des eignen 
Wechſels wie überhaupt, ſo auch im Geſchäftsverkehr der Gewerbe⸗ und 
Landwirthſchafttreibenden im Vergleich zur Tratte verhältnißmäßig 
ſelten zur ele ee daß ſomit auch die Beſeitigung dieſer 
Form eine erhebliche Wirkung in Bezug auf Verringerung der Zahl 
der Wechſelgeſchäfte kaum haben würde, ganz abgeſehen davon, daß 
derjenige, welcher ein Wechſelgeſchäft zu kontrabiren beabſichtigt, ohne 
Schwierigkeit ſtatt des eigenen Wechſels die Form der Tratte wählen 
kann. Die Beibehaltung des Inſtituts des eigenen Wechſels empfiehlt 
ſich aber dehalb, weil beiſpielsweiſe für Steuerwechſel, Sicherheits⸗ 
wechſel dieſe Form die bequemere iſt. 


Deutſchland. 


O; Berlin, 29. Novbr. Was nach dem Genieſtreich 
des Herrn von Minnigerode vom Donnerſtag leicht vorherzuſehen 
war, iſt heute beim Beginn der zweiten Leſung des 
Etats bereits in vollem Maße eingetreten: dieſelbe bringt 
alle, durch den vorzeitigen Schluß der erſten Berathung zurück⸗ 
gedrängten Reden. Der Präſident von Levetzow verlor die 
Zügel der Debatte ſo vollſtändig aus der Hand, daß bei dem 
Etat des Reichstags, deſſen erſter Poſten das Gehalt des Bureau⸗ 
Direktors iſt, ſich eine dreiſtündige allgemeine Diskuſſion ent⸗ 
ſpann, die ſchließlich gar in Erörterungen über das Weſen des 
Konſtitutionalismus — man darf wohl ſagen ausartete. Zu 
ſeinem perſönlichen Schaden verſuchte der Präſident der Debatte 
Schranken zu ſetzen, nachdem dem Fürſten Bismarck und Herrn 
Windthorſt eben die ſchärfſten allgemeinen Angriffe auf die Libe⸗ 
ralen zu richten geſtattet worden; Herr Hänel verweigerte der, 
im ungeeignetſten Augenblicke ergehenden Mahnung, bei der 
Sache zu bleiben, in den verbindlichſten Worten den Gehorſam, 
und der Präſident fügte ſich. Die geſtern von uns konſtatirte, 
im Vergleich mit der vorigen Seſſion auffallende Veränderung 
im Verhalten des Hauſes dem Kanzler gegenüber trat heute noch 
viel deutlicher hervor; Herr Hänel proklamirte den in dieſer 
Beziehung gefaßten Entſchluß der Linken direkt durch das Zitat 
„Auge um Auge und Zahn um Zahn“, und das redneriſche 
Auftreten ſowohl des eben genannten Führers der Fortſchritte⸗ 
partei, als des Abg. Richter entſprach dieſem Grundſatz nicht 
blos, wie der Sitzungebericht ergeben wird, in den Worten, 
ſondern ebenſo im Ton und in der Haltung. Und merkwürdig, 
oder vielleicht bei dem Naturell des Fürſten Bismarck auch ganz 
natürlich: während er noch nach den Reden von Rickert 
und Richter verſucht hatte, nach alter Art einzuſchüchtern, indem 
er konſtatirte, daß man ihn perſönlich angreife, und indem er 
drohte, dies bei jedem ſpäteren Anlaß wieder zu konſtatiren, 
war ſein Ton nach der energiſchen Ankündigung einer Taktik 
der Repreſſalien ſeitens Hänel's ganz anders: er ließ ſich aus⸗ 
führlich auf die von dieſem angeregten konſtitutionellen Fragen ein, er 
diskutirte ſtatt zu drohen. Es hat ganz den Anſchein, als ob Herrn 
Hänel die leitende Stellung auf der durch die Wahlen ſo ver⸗ 
änderten linken Scite des Hauſes zufallen würde; wöbrend die 
bedeutende Verſtärkung der Fortſchrittspartei ihm den dafür er⸗ 
forderlichen Rückhalt gewährt, fehlt es an Konkurrenz: Herr 
v. Forckenbeck iſt zu häufig abweſend, weil durch ſeine Bürger⸗ 
meiſtergeſchäfte in Anſpruch genommen, und Herr v. Bennigſen 
gefällt ſich allzu ſehr in paſſivem Abwarten. Fürſt Bismarck 
machte heute den Eindruck großer Kampfluſt; war dieſelbe am 
Anfang, den Angriffen Rickert's und Richter's gegenüber, in etwas 
nervöſer Unruhe hervorgetreten, ſo verlor ſich dies, als Hänel 
die Diskuſſion zu größeren Geſichtspunkten erhoben hatte; doch 
ſchadete es jetzt dem Eindruck des Bismarck'ſchen Auftretens, daß 
er ſich allmälig allzu ſehr in den leichten Ton der breiten 
Plauderei verlor; die Auseinanderſetzungen, daß zum parlamen⸗ 
tariſchen Syſtem zwei große Parteien gehörten ꝛc., konnten doch 
ſelbſt im Munde des Reichskanzlers nicht den Reiz der Neuheit 
ausüben. Bemerkenswerth erſchien die Zurückhaltung des Fürſten 


H. B. Ein Beſuch bei Oſſian. ) 


tiſche Städtebilder.— Die Volksart im öſtlichen 
tlan d. — Der Clyde bis zum atlantiſchen Ozean. 
(Fortſetzung.) 

Von den inneren Räumen des Schloſſes können nur die 
Gemächer Maria Stuarts allgemeines Intereſſe beanſpruchen. 
Kurz nur erwähnt ſei der alte Thronſaal, in welchem mehr als 
hundert „Porträts“ ſchottiſcher Könige aufgehängt ſind. Dieſelben, 
mit dem Jahre 330 vor Chriftus beginnend, haben weder hiſto⸗ 


riſchen noch künſtleriſchen Werth; viele der dargeſtellten Könige 


find vollſtändig ſagenhafter Natur. 

Gegen dieſen alterthümelnden Reiz find wir ſtumpf; um 
jo gewaltiger dringt der Zauber der Vergangenheit in den noch 
mit völlig alterthümlicher Einrichtung verſehenen Gemächern 
Maria Stuarts auf uns ein. Es iſt nicht das wurmſtichige, 
vielleicht echte Möblement, was unſeren Sinn gefangen hält, 
es ſind vielmehr die Schauer der Dichtung, welche uns hier 
umwittern. 

Schon mehrere Könige und Königinnen ſind im Laufe der 
Geſchichte hingerichtet worden. In Paris ſieht man die Räum⸗ 
lichkeiten, in welchen die unglückliche Marie Antoinette ihre letzten 
Tage verbrachte; ihre und ihres Gemahls Geſtalt aber 
erſcheint uns in dem nicht immer ſchmeichelhaften, nüchternen 
Lichte der Geſchichte; ein reines Mitleid wermag uns 
nur das bejammernswerthe Schickſal ihres unſchuldigen 
Kindes, des Dauphin's, abzugewinnen. Maria Stuarts Geſtalt 
aber iſt in das rührende Dämmerlicht der Dichtung entrückt, 
ſie erſcheint uns verklärt und von irdiſchen Schlacken gereinigt; 
fo herzbewegend ihr unglückliches Schickſal an ſich iſt, durch ſich 
allein würde es dieſen Zauber nicht üben. Nirgends ſo wie in 
Holyrood iſt mir der Sinn des Uhland'ſchen Gedichtes „Des 
Sängers Fluch“ aufgegangen, wenn ſchon der Poet dort die 
Macht der Dichtung nach grade entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung beſingt. Durch die Dichtung iſt Maria Stuart geadelt, 
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Bismarck gegenüber allen, das Verhältniß zum Zentrum berüh⸗ 
renden Aeußerungen; als Herr Windthorſt auf der nach der 
linken Seite des Hauſes hinabführenden Treppe erſchien, um zu 
reden, ging der Kanzler von ſeinem auf der rechten Seite der 
Bundesraths⸗Eſtrade belegenen Platze hinüber, um genau zu 
hören; aber weder auf die Avanzen des Zentrumschefs, der 
gewiſſermaßen ſein Waarenlager anpreiſend vor dem Kanzler 
auslegte, noch auf die ſehr geſchickte Hänel'ſche Kritik des 
Zentrums, welche an die Vorgänge in der bairiſchen Kammer 
anknüpfte, ging er ein. Trotz der verdächtigen geſtrigen Aeuße⸗ 
rungen Windthorſt's über das Tabaksmonopol, die heute vielfach 
der Gegenſtand der Unterhaltung waren, überwiegt die Auf⸗ 
faſſung, daß dieſe beiden, ſchon ſo lange ſich anziehenden und 
wieder abſtoßenden Faktoren über das Stadium der gegenſeitigen 
Beobachtung doch noch nicht hinausgekommen find. Es ſcheint, 
daß die geſtrigen Windthorſt'ſchen Bemerkungen über das 
Monopol hauptſächlich auf Vorgänge innerhalb der Zentrums⸗ 
fraktion zurückzuführen ſind. Wir erwähnten ſchon, daß ſeine 
Führerſtellung gegenüber den agrariſch⸗konſervativen Elementen 
der Partei ein wenig ins Schwanken gerathen iſt; es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß er dieſen zu Liebe, die für das Monopol 
ſind, ſofern es Gegenkonzeſſionen einbringt, ſeine eigene Oppo⸗ 
ſition gegen dasſelbe mehr auf Zweckmäßigkeits⸗, als auf grund⸗ 
ſätzliche Erwägungen baſirte; es würde nach dieſer Auffaſſung 
doch immer Oppoſition bleiben. 

+ Berlin, 29. November. [Die Mittelparteien 
und die Wahlſtatiſtik. Die Debatte über den 
Zollanſchluß Hamburgs.] Der Reichskanzler 
hat ſich im Laufe der heutigen Diskuſſion genöthigt 
geſehen, ſelbſt die Zahl der Stimmen anzugeben, welche die 
„deutſche Reichspartei“ bei den letzten Wahlen im 
Vergleich zum Jahre 1878 eingebüßt hat, und auszuführen, daß 
dieſe Partei von 14 pCt. auf 7 pCt. der abgegebenen Stimmen 
zurückgegangen ſei. Dem Reichskanzler entſchlüpfte bei dieſer 
Gelegenheit das Geſtändniß, daß er den Rückgang der Mittel⸗ 
parteien, der deutſchen Reichspartei und den Nationalliberalen, 
ſehr bedauere. In der That muß der Reichskanzler über 
eine Million Stimmen, d. h. diejenigen, welche die 
Nationalliberalen und die deutſche Reichspartei am 27. Oktober 
weniger erhalten haben als am 30. Juli 1878, auf ſein ſpe⸗ 
zielles Verluſtkonto ſchreiben. In dieſem Weniger 
von über 1 Million Wahlſtimmen findet die Niederlage, welche 
die Politik des Reichskanzlers bei den Wahlen erlitten hat, einen 
völlig unzweideutigen Ausdruck, nicht aber in den 127,000 Stim⸗ 
men, welche die Deutſchkonſervativen diesmal, und zwar auf 
Koſten der Gouvernemental⸗Konſervativen, 
gewonnen haben ſollen. — Die Debatte über den Zollan⸗ 
ſchluß Hamburgs hat in ihrem erſten Theil, welcher 
allein der ſachlichen Behandlung der Frage gewidmet war, den 
wichtigen Punkt klar geſtellt, daß es ſich nicht um eine Auf⸗ 
hebung des Freihafens, ſondern nur um eine Be⸗ 
ſchränkung deſſelben handelt. Wie der Abg. Hanel mit 
vollem Recht hervorhob, ſoll Hamburg auch nach der Bundes⸗ 
rathsvorlage ferner eine privilegirte Doppelſtellung einnehmen, 
halb im Zollgebiet, halb als Freihafen. Als der Feldzug gegen 
die Ausnahmeſtellung der beiden noch beſtehenden Freihafen zus 
erſt unternommen wurde, da ſchien die „nationale“ Wirthſchafts⸗ 
politik auf nichts Anderes auszugehen, als auf die vollſtändige 
Einfügung Hamburgs und Bremens in das deutſche Zollgebiet, 
derart, daß beide Plätze in Zukunft das unter dem herrſchenden 
Zollſyſtem gewiß nicht leichte Loos der übrigen deutſchen Hafen⸗ 
plätze vollkommen zu theilen haben würden. Das Reſultat des 
Kampfes iſt 0 5 ein Vertrag, welcher Hamburg nach wie vor 
ein freilich erheblich beſchränktes Freihafengebiet und zwar dauernd 
beläßt. Mit dieſem Ergebniß können diejenigen, welche im In⸗ 
tereſſe des größten See⸗Handelsplatzes des Kontinents und ſeiner 


und dieſen Adel vermag weder der Glanz der Krone noch ſonſtige 
Erdengröße zu erſetzen. Gewiß wirken auch die lokalen Eindrücke 
auf unſere Stimmung ein. Eng, winklich und unheimlich ſind 
alle dieſe Räume. Ihre ganze Konſtruktion ſpiegelt den zwiſchen 
Rohheit und beginnender Verfeinerung geſpaltenen, intriguanten 
und ich möchte ſagen, meuchelmörderiſchen Geiſt der Zeit ab. 
Ueberall geheime Treppen, Fallthüren und verborgene Pförtchen. 
Mit roher Pracht iſt die Errichtung der, repräſentativen Zwecken 
gewidmeten Gemächer, z. B. des Empfangszimmers der Königin, 
ausgeſtattet. Es bedarf keiner beſonders ſchöpferiſchen Phantaſie, 
dieſen Saal mit einem Gedränge bunter Geſtalten zu erfüllen, 
in deren hellen Reigen freilich auch viele düſtere Erſcheinungen 
gemengt ſind. 


Hier ſchlug Maria Stuart von 1561 an, nach dem Tode 
ihres erſten Gemahls Franz II. von Frankreich (1559), ihr 
Hoflager auf, und gewiß hat ſie oft in dieſem Raume träu⸗ 
meriſch geſeſſen, das ſchöne Frankreich „mit der Seele ſuchend“, 
wenn eifernde Prieſter oder die rohe Streitſucht der Barone das 
Leben in dieſem Lande ihr zur Laſt machten. Hier ſpielten 
zum Theil die Verhandlungen, die ihre beabſichtigte zweite Ver⸗ 
mählung mit Don Carlos, dem ſpaniſchen Infanten, betrafen — 
deſſen tragiſches Schickſal durch denſelben deutſchen Dichter 
wie ihr eigenes mit dem Glorienſcheine der Dichtung umgeben 
wurde. Hier feierte ſie die Stunden ihrer höchſten 
Triumphe, wenn ſie im Glanze rauſchender Feſte unter 
den Schönen des Landes als die Schönſte ſtrahlte; denn ſie, 
welche zwei Kronen wirklich getragen und zeitweiſe da ran dachte, 
drei auf ihrem Haupte zu vereinigen, ſie, die feurige, ehrgeizige 
Seele, welche einer Eliſabeth, nicht immer ohne Ausſicht, den 
Rang ſtreitig machte, war doch im Innerſten ihres Weſens ganz 
und gar nur Weib, voll hingebender Sehnſucht, aber auch voll 
Eitelkeit. Die höchſte Genugthuung fühlte ſie doch nur dann, 
wenn irgend ein tapferer Ritter, ein Gewaltiger der Erde oder 
auch nur ein Mann überhaupt vor der Macht ihres weiblichen 
Reizes zu vergehen, in Liebe aufzuflammen ſchien. Und hier 
mußte ſie darum auch die tiefſte Demüthigung erleben in den 
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Bedeutung für das Wirthſchaftsleben Deutschlands fü 
hafenſtellung der Hanſeſtädte eingetreten find, unter den Gag 
tenden politiſchen Verhältniſſen relativ 5 2 855 gafenfe 1 
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anders liegt aber die Sache für die Gegner der 
die zugleich die Vertreter des herrſchenden wirthſcha T den d 
Syſtems find. Der Ausgang des Streites, wie er ſi der Tl 
Reichstage vorgelegten Aktenſtücken darſtellt, läuft in ical 
auf eine ſehr treffende Kritik der neuen Wirt Abr 
politik hinaus. In der Begründung der Vorlage wird au en u 
bemerkt, daß der Zollanſchuß unter Modalitäten erfolg 
wie ſie die freie Entfaltung des Hamburger Wi ind 
dinge; zu dieſem Zwecke ſei „die dauernde Belaſſ Ba 
ausreichend bemeſſenen Freihafenbezirks und eine z en lieg be 

Ausſtattung deſſelben als geboten anzuſehen.“ Darin (han 5 

Zugeſtändniß, daß die gedeihliche Entwickelung eines Wen a 
platzes wie Hamburg unter einem Zollſyſtem, wie es Feet 0 
im deutſchen Reiche beſteht, einfach unmöglich iſt. Je n . 


Freihafen⸗Privilegien entbehrlich werden, und die 
einheitlichen nationalen Wirthſchaftsgebiets, we 


Ziel des mit den Freihäfen begonnenen Kampfes Kir N 
wurde, würde bei Feſthaltung der früheren Zolpoli pl 
weit näher gerückt worden fein; das herrſchende 5 urch ce 
ſich, bei aller Feindſchaft gegen die Freihäfen, nur dad ie e 
Verlegenheit ziehen, daß es dieſe Privilegien, wenn he ‚het 
ſchränktem Umfange, für alle Zeiten beftätigt. ug die N. 

charakteriſtiſch als dieſer Abſchluß des Streites in 25 
machungen über die großen Hamburgiſchen Eh J 
induſtrieen. Darin ift zunächſt ſtipulirt, daß di 
duſtrieen, welche ausländiſche Stoffe zollfrei verarbeiten fc er 
für die Zukunft auf den Freihafenbezirk angewieſen ſeien ch 
ſoll denjenigen Etabliſſements, welche wegen des Umfe) 7 
Baulichkeiten nicht wohl in den Freihafenbezirk verlegt 
können, „der Fortbetrieb ihrer Fabrikation und deren Ko 15 
fähigkeit im Auslande in jeder den Verhältniſſen nach, 

Weiſe für einen längeren Zeitraum ermöglicht werden, 


und wie nachdrücklich iſt nicht von Seiten der Regieren 

ihrer Anhänger verſichert worden, daß das neue Zoll 
deutſche Exportinduſtrie gar nicht ſchädigen, vielmehr NO 
werde. Das erweiſt ſich dem praktiſchen Gesche 
über als Dunſt. Da muß die Regierung vertrags le 
drücklich bekunden, daß große Exportinduſtrieen nur we 
ren können, wenn fie im Freihafengebiet mit völlig, 1 
wegung verbleiben oder mit ganz außeroordentlichen 
nen ausgeſtattet werden, d. h. wenn der Einfluß des 
für fie möglichſt unwirkſam gemacht wird! 101 
kanzler meinte in der Debatte, man ſolle ſich doch a 
ſtellen, daß alle unſere Seeplätze Freihäfen wären. W 5 
liegt doch aber bei allen dieſen Stipulationen die pa 
mit welchen drückenden Erſchwerungen alle anderen 

Seehandelsplätze unter dem gegenwärtigen Zollſyſtem 3 
haben, das für fie keine ausnahmsweiſe Milderung 9 
theilweiſe Aufhebrng erfährt! Die Entſcheidung über 
lage wird im Reichstage ſicher nur nach wohlwollender ki 
der großen, auf dem Spiele ſtehenden Intereſſen erfolgen, 15 
auch eine unveränderte Annahme kann die herbe Krit ir 
ſchwächen, welche die Regierung mit dieſer Vorlage“ 
Wirthſchaftspolitik ſelbſt geübt hat. 1 
— Mit Recht weiſt die „Nat. 19.“ darauf, H 
die gegenwärtige innere Politik der deutſche mE 
gierung, die nur noch eine Allianz mit dem Zen 
Möglichkeit übrig laſſe, der gefährlichen Politik de 0 
Ultramontanen, dieſer ſchlimmſten Partikulariſten un m 
feinde thatſächlich zu gut kommen und ſie in ihren Pr 
kräftigen müſſe. Der Artikel ſchließt: BR y 
„Auf Frankreich können die bairiſchen -Ultramontand see 


Unterredungen mit dem Reformator John Knox, eine f 
welcher gegen ſolchen Zauber gefeit war. Ihn, der 

Glaubens willen zweimal in die Verbannung gesund | 
lange Zeit als Galeerenſklave auf einem franzöſiſch ae 
(Maria Stuart war damals noch Königin von Fran 
weſen) ſchmachpolle Ketten getragen hatte, ihn beſeelte 
eine glühende Gefühl des Haſſes wider das 1 fle 
in ſeinem Prunke und ſeiner Verfolgungsſucht als der 

heidniſche Greuel erſchien. Ihn rührte nicht die Sch 
bedrängten Fürſtin; nur Strafpredigten, 55 und gra 
atte er für fie, und fie, die tödtlich Verletzte — mit an" 
nicht einmal rächen. Bitterer als jene Unterredungen!“ 
mag ihr kaum die Todesſtunde geweſen ſein. 
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Hier, in dieſem Saale wurde im Jahre 1565 Mi 
lung Maria's mit Darnley, deſſen glänzende Außenle' 
ſtochen hatte, gefeiert, und hier auch, trotz aller Vor 
welche treue Freunde, ſelbſt von England aus, ihr ma 
verhängnißvolle Verbindung mit Bothwell geſchloſſen. . 
war Proteſtant, aber ritterliche Kraft, ſelbſt wenn, N MN: 
heit gepaart war, hat immer eine unwiderſtehlich h 00 
Maria 's Einbildungskraft ausgeübt. Sie besiegelte dee 
Vermählung ihr Verderben, denn von nun an galt 0 
ihre unmittelbare Theilnahme an der Ermordung ihres 
Gemahls, Darnley, als erwieſen. 5 a 7 
An dieſen Saal ſchließt ſich das. Schlaigemn, fe 
Stuart's; zwei hinter den Tapeten verborgene Thür n N 
die eine in das Kabinet, in welchem die Königin Ni % 
Sonnabend, den 9. März 1566, mit dem Sanger eich dn 4 
mehreren Vertrauten ſaß, als Darnley eintrat und 5 in 
mehrere Bewaffnete folgten, die den Liebling der a 0 
Schmähworten ergriffen, ihn über ihre Schulter mer g I 
und hinausſchleppten. Auf dem Flur wurde er m en 7 
fünfzig Wunden getödtet. Am Eingange zu der wunle M 
treppe, wo dieſe That geſchah, ſind noch mehrere bare 1 
auf den Steinfließen zu ſehen, welche als unverwil 0 
der Mordthat ausgegeben werden. Die andere 


von B 1870 thaten, als ſie bei Ausbruch des Krieges den 
den gem zur Neutralität aufforderten. Um fo mehr aber, 
land anzoſen jetzt wenig zu hoffen iſt, ſcheint das Eiſen in 
en geſchmiedet werden zu ſollen. Mancherlei iſt ja auch ſo 
» 08 wenn die Zeit dazu günſtig wäre. Im deutſchen Reichs⸗ 
ee ‚tegierung nur noch an eine Mehrheit mit dem Zen: 
ſolchenn keine mehr. Es kann nicht anders fein, als 
ulhige Wer, Zustand auf die Angehörigen dieſer Partei in Baiern 
N 42 Biel. Man hat ſonſt immer bei uns gemeint, die Reichs⸗ 
n die U alern ſeien berechtigt und genöthigt, in ihrem Kampfe ge: 
U fing amontanen eine gewiſſe Stütze in Berlin zu ſuchen und 
Nebanı Jetzt findet eher das Gegentheil davon ſtatt, die Berliner 
. kommen den Ultramontanen Baſerns zu Gute. Macht 
„Immer keinen Eindruck auf unſere Regierungsfreunde und 
n? Wollen fie dem König von Baiern überlaſſen, ſich ſo 
o lange er kann, ſeiner Bedränger zu erwehren? Er hat ja 
at „ſeit zwölf Fahren“ widerſtanden und dadurch die Unge⸗ 
heutige Lebhaftigkeit gebracht, das täglich von ihm die 

ig ſeiner Miniſter verlangt wird. Man wird in Berlin 
NW einen Fall vergefien dürfen, daß einer der Aklagepunkte 
ge Nchener Kammer immer auch der iſt und bleibt, daß die 
gen Miniſter dem Reiche und der Reichsgewalt zu viel hul⸗ 


Abi Nach den vorläufigen Dispoſitionen im Reichstagsprä⸗ 
0 SAN die zweite Leſung des Etats, ſoweit der⸗ 
Da nt an die Budgetkommiſſion verwieſen ift, ohne erhebliche 
den, im Laufe dieſer Woche durchgeführt werden. Da 
de ünmiſſion für die Hamburger Koſtenvorlage bis zum Beginn 
achten Woche ſchwerlich mit ihren Arbeiten zu Ende ge⸗ 
lich an ſein wird, und da anderweite Vorlagen von Wichtigkeit 
lag gegangen find, jo dürfte zu jenem Zeitpunkt eine Ver⸗ 
1 35 dies bis etwa zum 9. Dezember ſtattfinden. Eine Aende⸗ 
enz dieſer Dispofitionen würde in dem Falle nothwendig fein, 
q 15 e angekündigte Vorlage, betreffend die Herſtellung einer 
ftatiftie ſchon alsbald dem Bundesrath und im Anſchluß 
em Reichstag zuginge. 
Die Konſekration des Biſchofs Dr. Kopp 
9 ien 27. Dezember durch den Biſchof von Hildesheim unter 
dal wen der Biſchöfe von Würzburg und Eichſtadt in Fulda 
Nr. 5 werden. Zu der Meldung eines Blattes, daß dem 
hi 0 0 8 Eid bereits erlaſſen worden ſei, bemerkt 
. knnen ſind nicht in der Lage, dieſe Nachricht heute ſchon beſtätigen 
ain der. Daß auch unſerem Herrn Biſchof, gleich dem neuen Biſchof 
3 wird der Eid erlaſſen wird, daran iſt wohl nicht zu zweifeln. 
leine Red = 2 5 ſo wie im Trierer Fall — von dem Eid gar 
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Aab In Centrumskreiſen wird die Nachricht, daß Prinz 
Mi dan wil! in Freiburg oder Breslau Biſchof werden ſolle, 


Für  Bemerken beſtritten, daß der Prinz derartige Aus⸗ 
N | N die ſpätere Zukunft wohl habe, jetzt aber zu jung 


Kardinal Fürſt Hohenlohe traf am Sonnabend 
als Gaſt des herzoglichen Hofes in Meiningen ein und 
Heſtern die Weiterreiſe von dort nach Rom angetreten. Ueber 
de 1 Aufenthalt weiß man der „Köln. Ztg.“ das Fol: 
u melden: 

1 ürſt Hohenlohe erklärte, er habe Rom zeitweilig verlaſſen, ledig⸗ 
5 ſeine durch das römische Fieber geſchwächte Geſundheit in an⸗ 
data t zu kräftigen. Nach Berlin habe ihn die Erledigung einiger 
baßggelegenbeiten geführt, die mit kirchlicher Politik gar nichts ge⸗ 
aben. Außerdem habe er bei der Gelegenheit feine Verwandten, 
tuder, den Herzog von Ratibor mit deſſen Familie, wieder 
ollen. Es iſt natürlich, daß ein Mann in der Stellung des 
ln „wenn er einmal in Berlin iſt, feinen Aufenthalt nicht ver⸗ 
end dann, daß der vornehme Gaſt vom Hoſe und von hoch⸗ 
h if politischen Perſönlichkeiten ehrenvoll aufgenommen wird. 
8 es wahrſcheinlich, daß bei ſolchen Begegnungen die ſchweben⸗ 
dagen privatim beſprochen worden find; aber das iſt doch etwas 

5 anderes, als die Erledigung beſtimmter politiſcher Aufträge. 
Site Die Frage einer Verlegung des päpſtlichen 
bares nach Fulda taucht nicht zum Erſtenmal auf. Sie 
chon vor 11 Jahren auf der Bildfläche erſchienen und da⸗ 
Atte der Reichskanzler ſich für die Zuſtimmung zu einem 


Nad 


) 
N 
N 


— 
— 


3 — 
ſolchen Plan erklärt. Es war in Verſailles, am 9. November 
1870, kurz nach dem Einzug der Italiener in Rom, als Abends 
beim Thee, nachdem Graf Bismarck bei „ſeinen Leuten“ erſchie⸗ 
nen war, die Frage eines Aſyls für den Bapft behandelt wurde. 
Buſch hat darüber folgendes notirt (I. 337): 
Hatzfeldt fragte: „Haben Exzellenz ſchon geleſen, daß die Italie⸗ 
ner in dem Quirinal eingebrochen find?” Der Chef antwortete: 
„Ja, und ich bin neugierig, was der Papſt dagegen thun wird. Ab⸗ 
reiſen? — Aher wohin? — Er hat bei uns ſchon gebeten, wir möch⸗ 
ten bei Italien vermittelnd anfragen, ob man ihn abreiſen laſſen 
würde und ob dies mit der ihm gebührenden Würde geſchehen könne. 
Wir haben das gethan und ſie haben geantwortet, man würde ſeine 
Stellung durchaus achten und danach verfahren, wenn er durchaus 
fort wolle.“ — „Sie werden ihn nicht gern gehen laſſen“, verſetzte 
Hatzfeldt; „es liegt in ihrem Intereſſe, daß er in Rom bleibt,“ Chef: 
7a gewiß, aber er wird doch vielleicht gehen müſſen. Wohig aber? 
Nach Frankreich kann er nicht, da iſt Garibaldi. Nach Oeſterreich mag 
er nicht. Nach Spanien? — Ich habe ihm — Baiern vorgeſchlagen.“ 
Er ſann einen Augenblick nach, dann ſagte er: „Es bleibt ihm nichts 
als Belgien oder — — Norddeutſchland. Es iſt in der That 
ſchon angefragt, ob wir ihm ein Aſyl gewähren 
könnten. Ich habe nichts dagegen einzuwenden — Köln oder 
uld a. — Es wäre eine unerhörte Wendung, aber doch nicht fo 
unerklärlich und für uns wäre es recht nützlich, wenn wir den Katho⸗ 
liken als das erſchienen, was wir in Wirklichkeit ſind, als die einzige 
Macht gegenwärtig, die dem oberſten Fürſten ihrer Kirche Schutz ge⸗ 
währen könnte und wollte Für die Oppoſition der Ultra⸗ 
montanen hörte jeder Vorwand auf — in Belgien, in Baiern. — 
Mallinckrodt träte auf die Seite der Regierung. — Uebrigens mögen 
Leute mit vorwiegender Phantaſie, beſonders Frauen, in Rom beim 
Anblicke des Pomps und des Weihrauchs des Katholizismus und des 
an auf feinen Thron und mit feinem Segen Neigung empfinden, 
katholiſch zu werden. In Deutſchland, wo man den Papſt vor Augen 
bätte als hülfeſuchenden Greis, als guten alten Herrn, als einen der 
Biſchöfe, der wie die anderen ißt und trinkt, eine Priſe nimmt, wohl 
gar auch ſeine Cigarre raucht — da hat's keine ſo „große Gefahr. Na 
und ſchließlich, wenn nun auch etliche Leute in Deutſchland wieder 
katholiſch würden — ich werd's nicht — ſo hätte das nicht viel zu 
bedeuten. Die Konfeſſionen machen's nicht, ſondern der Glaube. Man 
muß toleranter denken.“ Wozu dann Buſch noch bemerkt: Er ent⸗ 
wickelte dieſe Gedanken in intereſſanteſter, hier aber nicht mittheilbarer 
Weiſe noch weiter. 
— Ein Anhänger des Tabakmonopols ſchreibt der 
„Elberf. Ztg.“: „Von gut unterrichteter Seite wird mir mit⸗ 
getheilt, daß im Reichsſchatzamte die Arbeiten zur Tabakmonopol⸗ 
Vorlage durch die Fachkenntniß des Direktors der kaiſerlichen 
Tabakmanufaktur zu Straßburg Herrn Regierungsrath Dr. Roller 
raſch gefördert werden, und die event. zu leiſtenden Ent⸗ 
ſchädigungen für die mittleren und kleinen Fabrikanten, ſowie 
Händler und Agenten ſehr zufriedenſtellend ausfallen ſollen. 
Nach übereinſtimmenden Ermittelungen hat Geſammt⸗Deutſchland 
ca. 80,000 Cigarren- und Tabaks⸗Arbeiter nöthig, weshalb für 
dieſe auch nur eine kaum nennenswerthe Entſchädigung ſtattzu⸗ 
finden hat.“ 
— In Bezug auf die Erhöhung der Hundeſteuer 
beabſichtigt dem Vernehmen nach die Staatsregierung, einen 
diesbezüglichen Geſetzentwurf dem nächſten Landtage vor⸗ 
zulegen. Die Höhe derſelben ſoll den einzelnen Gemeinden zu 
beſtimmen überlaſſen bleiben. Doch ſoll dieſelbe 20 Mark 
nicht überſteigen. Die ſtädtiſchen Behörden von 


Berlin beabſichtigen bekanntlich, die Hundeſteuer guf nur 15 Mk. 


zu erhöhen. 

— In der heutigen Sitzung der Budgetkommiſſion wurde 
über das Ordinarium des Militäretats und über die erſten vier Po⸗ 
ſitionen des Extraordinariums verhandelt. Von den letzteren wurde 
die bereits in früheren Jahren zweimal abgelehnte Forderung von 
130.000 Mark für eine Bäckerei in Altona einſtimmig abgelehnt. Im 
Ordinarium wurden bei dem Kapitel: flat geſtchen der Truppen“ 
auf Antrag des Abg. Rickert 800,000 Mark geſtrichen (der Abg. Frhr. 
v. Maltzahn hatte die volle Summe zu bewilligen beantragt, der Abg. 
v. Pfetten die Abſetzung von 500,000 Mark). Die Erſparniß von 
800,000 Mark wünſcht die Kommiſſion dadurch herbeigeführt zu ſehen, 
daß die Rekruten einige Tage ſpäter einberufen und die ausgebildeten 
Mannſchaften einige Tage früher entlaſſen werden. Die Poſition 
el wurde nach der Regierungsforderung ohne Widerſpruch 
aan bewilligt. 


8 N 1. Dezember. 
; ur Vorberathung d 
betr. die Bat des gelanfolufieh von Hamburg is 
ewählt und konſtituirt. Sie beſteht aus folgenden 21 Mitgliedern 
amberger (Vorſitzender), Reichenſperger (Stellvertreter), Graf von 
g e b e e 
8 erode, Graf v Behr⸗Negendanck, Leuſchner, Wi 
horſt, Frh chorlemer-Alft, Frhr. sin Wangenheim, Bar 


— Die Kommission 


rhr. von on 
Waldenburg⸗Zeil, Meier (Bremen), Büfing, Dr. Meyer (Jena), Lask 
Hänel, Sandtmann, Schwarzenberg und Kare : = 

— Die „Zehnte Denkſchrift über die Ausführung 
der Münzgeſetzgebung“ iſt heute im Druck erſchienen. Danach 
waren bis zum letzten Oktober 1881 folgende Beträge in Reich s⸗ 
goldmünzen hergeſtellt: in Doppelkronen 1.270,656,160 M., in 
Kronen 455,479,350 M., in halben Kronen 27,969,925 M. Durch die 
im laufenden Jahre erfolgte Ausprägung von Kronen iſt die Ausfüh⸗ 
rung des Bundesraths⸗Beſchluſſes vom 3. Mai 1879 (vergl. die achte 
Denkſchrift, S. 3), nach welchem bei den für Rechnung der Reichsbank 
ſtattfindenden Goldausprägungen bis zur Höhe von 50 Millionen Mark 
mit Ausſchluß von Doppelkronen nur Kronen ausgeprägt werden ſollen, 
beendigt. Die den Münzſtätten bis Ende Oktober 1881 für Reichs⸗ 
rechnung überwieſenen 946,618.5441 Pfund Feingold ergaben (1.395 M. 
für ein Pfund fein) einen Münzertrag von 1,320 539,869. 32 M., wo⸗ 
gegen ihr Anſchaffungswerth 1,312,302 396.82 M. betragen hat. Es 
iſt ſonach bei der Goldausprägung für Reichsrechnung bis Ende Okto⸗ 
ber 1881 ein Brutto⸗Münzgewinn von 8,230, 472.50 Mark entſtanden. 
Der ausgeprägte Betrag von Reichsſilbermünzen vertheilte 
ſich Ende Oktober 1881 auf die einzelnen Sorten in der Weiſe, daß 
in Fünfmarkſtücken 71,640,935 Mark, in Zweimarkſtücken 101,023,504 
Mark. in Einmarkſtücken 162,089,671 Mark, in Fünfzigpfennigſtücken 
71,485,253.50 Mark, in Zwanzigpfennigſtücken 30,717,286 Mark, zu⸗ 
ſammen 436,965,649.50 Mark im Umlauf waren. 

— Geſtern Abend waren Mitglieder aller liberalen Frak⸗ 
tionen, ſo wie liberale „Wilde“ zur erſten geſelligen Zuſammen⸗ 
kunft im „Kaiſerhof“ vereinigt. Es waren über 120 Perſonen zugegen. 
Von namhaften Führern fehlte außer Herrn E. Richter, der im 5. 
berliner Wahlkreiſe zu ſprechen hatte und daher am Erſcheinen verhin⸗ 
dert war, faſt lein einziger. Die Zuſammenkünfte ſollen wöchentlich 
5 werden. Die Unterhaltung war eine äußerſt muntere und 
angeregte s SER . 

— Offiziös wird geſchrieben: „Ein hieſiges Blatt (die „Voſſ. Z.“) 
erwähnt des Beſuches, den der Regierungspräfident Tiedemann 
den Bromberger Stadtverordneten gemacht, und knüpft 
an die unauffälligen Aeußerungen deſſelben die Bemerkung, wie bedenk⸗ 
lich die neue Einrichtung ſei, daß der Regierungspräſident nicht mehr 
in der früheren Art, ſondern gewiſſermaßen als Präfekt auftrete. Das 
Blatt ſcheint vergeſſen zu haben, daß Bromberg in der Provinz Poſen 
gelegen iſt, welche bekanntlich die Kreis⸗ und die Provinzialordnung 
und die neuen Verwaltungsgeſetze noch nicht beſitzt.“ 

— Im Laufe der verfloſſenen Woche haben im Neichsamte des 
Innern unter dem Vorſitze des Direktors der wirthſchaftlichen Ab⸗ 
theilung, Wirkl. Geh. Oberregierungsraths Boſſe, Konferenzen ſtatt⸗ 
ginn über Maßnahmen zum Schutze derjenigen 

rbeiter, welche in den mit weißem Phosphor arbeitenden Zün de 
holz⸗Fabriken beſchäftigt find. Es handelt ſich dabei namentlich 
um den Schutz der Arbeiter gegen die in hohem Grade gefährliche 
Phosphor⸗Nekroſe (Kinnbacken⸗Knochenfraß). Zu den Konferenzen war 
eine Anzahl von Beſitzern bedeutender Zündholz⸗Fabriken aus Preußen, 
Bayern und Sachſen, ſowie eine Anzahl von Gewerberäthen und 
Fabrik⸗Inſpeltoren hinzugezogen werden. Es werden genannt: die 
Gewerberäthe Frief aus Breslau, Dr. Kind aus Wiesbaden, die 
Fabrikinſpektoren Engerth aus München, Herbrich aus Zwickau und 
die Fabrikbeſitzer Buz (Augsburg), Hille (Olbernhau), Beck (Zwickau) 
und Zange (Kaſſel). Wie es heißt, iſt eine Verſtändigung über die 

u treffenden Maßregeln erzielt, und die bezüglichen Vorſchläge der 
Reichsregierung dürften nächſtens den Bundesrath beſchäftigen. 

— ach einer Mittheilung der „EN. Ztg.“ hat der kommandirende 
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der Kommandeur der 14. Diviſton, 
dorff, werden. 

— Bekanntlich brach unter der Mannſchaft der am 25. d. heim⸗ 
gekehrten Korvette „Vineta“ auf der Rückreiſe die Ruhr aus, ſo daß 
das Schiff in Port Eliſabeth einen längeren Aufenthalt nehmen mußte. 
Dort find 17 Ruhrkranke, wie die „Kreuzztg.“ hört, anfänglich zurück⸗ 
geblieben, 2 überhaupt von allen Kranken geſtorben, und hat die 
„Vineta“ 21 Ruhrkranke, die bis auf 2 ſämmtlich auf dem Wege der 
Beſſerung ſind, in Friedrichsort am 25. d. dem dortigen Marine⸗ 
Lazareth übergeben. 

— Nach einer Zirkularverfügung des Finanzminiſters vom 22. d. 
M. muß einem Schuldner, welcher neben ſeinem gewöhnlichen Ar⸗ 
beitsanzuge nur noch einen Sonntag sanzug beſitzt, bei der 
Pfändung wegen Gerichtskoſten, der Anzug belaſſen werden, da 


Beneral⸗Lieutenant von Witzen⸗ 


ey Zimmer. Maria Stuart's Schlafgemach iſt nichts we⸗ 
di, als anheimelnd — für unſere heutigen Begriffe. Durch die 
\ der en Tapeten verborgenen Thüren, geheimen Wendellreppen 
In gl. wird es geradezu unheimlich gemacht; wie alle Räume 
Holyrood iſt es eng und trüb. Noch ſteht am einen Ende 
„Mache das Bett der unglücklichen Königin mit feine Aus⸗ 
ien — vor der Raubſucht engliſcher Beſucher durch ein hohes 
zar geſchützt. Es zeigt eine blutrothe Decke und iſt mit einem 
Betthimmel umgeben, — eine Zuſammenſtellung, welche 
ez zem Geſchmacke kaum mehr entſprechen dürfte. Zu Häupten 
Kae hängt wie zum Hohne das Bruftbild der Königin 
My eh. Die verſchoſſenen Gobelins an den Wänden zeigen 
fe], Ologifche Szenen, z. B. den Sturz Phaötons, — eine Dar⸗ 
Nam welche hier, wo einſt Maria wohl manchem ehrgeizigen 
dee nachgehangen, ganz beſonderen Eindruck macht. 

N ast mächtiger noch dringen die Schauer der Vergangenheit 
Uari us ein, wenn wir, hinabgeſtiegen aus den Gemächern 
de i Stuarts, in das großartige weite Schiff der Abteikirche, 
tk, Nigen Reſt der ehemals umfangreichen Abtei, treten. Die: 
1 * gt, und zwar z. Th. in prächtiger Vollendung alle 
\ ten von der Uebergangszeit aus dem romaniſch⸗normanni⸗ 
Newzſzauſtyle zum frühgothiſchen bis zur ſpäteren Gothik. Das 
durd [be iſt geborſten und eingeftürzt; feine letzte Zerſtörung 


del 


hi 


MW 


de en im Jahre 1688 durch das allzugroße Gewicht eines 
leute Steindaches herbeigeführt. Der blaue Himmel bildet 
non die Decke; hoch herab von den verwitterten, 
wanchſten Rippen der Pfeiler und Säulen grüßt 


altes Wappenſchild, von Wänden und Fußboden 
En zahlreiche Grabſteine, mit oft glänzenden Namen ge- 
1 mit eintönigem Ernſte den einen Spruch: Memento 
Sud am eindringlichſten wird dieſe traurige Predigt auf 
ſleüdſeite des weſtlichen Querſchiffes, wo die zum Theil noch 
hun tenen Königsgräber ſich befinden. Hier ruhen auch des 
Ah) En Darnley Gebeine, hier, in derſelben Halle, welche 
le Ben Pomp feines Vermählungsfeſtes mit Maria 
aut. 
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Ich weiß nicht, ob das Sprichwort „Ehen werden im 
Himmel geſchloſſen“ in Schottland überhaupt bekannt iſt, und 
ſpeziell ob es damals ſchon dort üblich geweſen. War es dort 
bekannt, ſo hat Maria Stuart jedenfalls eine originelle Anwen⸗ 
dung davon auf's praktiſche Leben gemacht. Als ſie nämlich er⸗ 
kannte, daß ihre Ehe mit Darnley nimmer das erträumte Glück 
zu bringen vermöge, und als ſich ihr Herz dem rohen Kraft⸗ 
menſchen Bothwell zuwandte, beſchloß ſie ihren zweiten Gemahl 
wie einen proteſtirten Wechſel wieder direkt in den Himmel, wo⸗ 
her ſie ihn bezogen, zurückzuſchicken, und zwar in des Wortes 
wörtlichſter Bedeutung. Ohne Zweifel mit ihrem Wiſſen wurde 
das Haus, in welchem Darnley zuletzt wohnte, in die Luft geſprengt, 
jedenfalls ein eigenthümliches, geräuſchvolles Eheſcheidungsverfah⸗ 
ren; das Echo der Exploſion mag noch in Maria Stuart's Ohren 
geklungen haben, als ſie in Fortheringhay⸗Caſtle zwanzig Jahre 
ſpäter ihr Haupt auf den Block legte, denn dieſe That hat viel 
zu ihrem eigenen blutigen Ende beigetragen; ſie verlor mit der⸗ 
ſelben — ihr Antheil daran mag groß oder klein geweſen ſein 
— die letzten Anhänger in Schottland, und John Knox forderte 
von jener Zeit an ohne Scheu ihren Tod. 


In den feierlichen Trümmern der Holyrood⸗Kirche fühlt 
man ſich ſchon im nüchternen Lichte des Tages von den Geiſtern 
der Vergangenheit umſchwebt. Wie mächtig ſind nun erſt die 
Eindrücke, wenn vom Felſenthrone des Arthur⸗Berges der Mond 
ſein traumhaftes Licht auf die Ruinen herniederſendet, die 
gothiſche Architektur mit ſcharfen Schatten umzeichnend, ſo daß 
einzelne weiße Säulen, Baldachine und Grabmonumente wie 
geiſterhafte Geſtalten aus dem Dunkel hervortreten. Durch die 
leeren Fenſterhöhlen ſtehlen ſich dann die Mondſtrahlen in den 
inneren Raum herein und ſpielen mit unſicherem Flimmern auf 
den alten Grabplatten, auf welchen ſie im Schattenriſſe das 
Maßwerk der Fenſter abzeichnen. Hoch oben durch den gähnen⸗ 
den Spalt der Decke herunter blickt der nächtige Himmel mit 
ſeinen funkelnden Sternen. Wie leiſes Seufzen weht der Nacht⸗ 
wind durch die Hallen, im Gras und Halmwerk ſpielend, welches 
aus den Trümmern ſprießt, und wenn irgendwo ein losgelöſtes 


Steinchen herniederraſchelt oder langſam ſickernde Tropfen ſchal⸗ 
lend auf den Boden fallen, da klingt es der mächtig angeregten 
Phantaſie wie leiſer, feierlicher Orgelton und ſtilles Geiſterwallen. 
Nie wieder kann ein ſolcher Moment aus der Erinnerung ver⸗ 
ſchwinden. 

Doch lange genug und mehr als das, haben wir unter den 
Geſtalten der Vergangenheit uns aufgehalten. Auch die Gegen⸗ 
wart verlangt ihr Recht, und das ſoll ihr jetzt werden, indem 
wir uns dem Rivalen Edinburgs, der mächtigen Handels⸗ und 
Fabrikſtadt Glasgow, zuwenden. Dort iſt für Schattenweſen 
und Geſpenſter kein Raum; die reg pulſirende Gegenwart iſt 
dort Alleinherrſcherin, und ſolche Abwechslung iſt dem Leſer ge⸗ 
wiß nicht unangenehm. 

(Fortſetzung folgt.) 


Druckfehler⸗Berichtigung. Im geſtrigen Feuilleton, 
mittlere Spalte, Zeile 8 von oben, iſt ſtatt 1755 zu leſen: 
1745. 


Das Geheimniß des Bettlers. 


Roman aus dem Franzöſiſchen von J. Dungern. 
(19. Fortſetzung. ) 


„Unmöglich!“ flüfterte er weiter; „Sie würden mich nur 
aufs Neue betrügen, wie das Ihre Gewohnheit iſt; was ich will, 
werde ich Ihnen gleich mittheilen, wenn ich Ihnen zur größeren 
Sicherheit das Sprechen wieder etwas erſchwert haben werde!“ 
— Bei dieſen Worten ſteckte er ſeinem Gefangenen wieder den 
Knebel in den Mund, holte den Strick herbei, mit welchem er 
ihm mit Hilfe ſeines linken Arms und ſeiner Zähne mit äußerſter 
Geſchicklichkeit die Hände auf den Rücken band. Dann löſte er 
den Mantel von den Schultern des halbohnmächtigen Mannes 
und hüllte ſich darin, ergriff deſſen Stock, ſetzte den Hut auf, 
welcher ſein Geſicht tief beſchattete, und, nachdem er noch auf 


alle Fälle das Meſſer an ſeinem Gürtel befeſtigt hatte, trat er an 7 


den Thürſchalter und rief den Schließer. 


ein Sonntagsanzug im Sinne des § 715 der Deutſchen Zivilprozeß⸗ 
ordnung zu den unentbebrlichen Kleidungsſtücken zu rechnen und des⸗ 
halb der 1 wegen Gerichtskoſten nicht zu unterwerfen iſt. 
In der bekannten Petitions⸗ Angelegenheit der 
Oſtbahnbeamten kann die „K. H. J. jest berichten, daß gegen einen 
der Unterzeichner in Folge ſeines Geſuches an den Miniſter, und weil 
feine ſonſtige Bethelligung an der Agitation als nicht vorhanden nach: 
gewieſen werden konnte, die Entlaſſungsverfügung aufgehoben, dagegen 
ein Güterexpeditionsvorſteher aus Anlaß dieſer Angelegenheit nach 
Bromberg verſetzt worden iſt. 2 : h 
— In Lübeck ift, wie der „Tribüne“ telegraphiſch gemeldet wird, 
geſtern die erſte ee wegen der bekannten Wahlverdächtigun⸗ 
en gegen den Kammerrath Berling zur Entſcheidung gelangt. 
Der Kedatteur der „Nordischen Preſſe“, Ruthenberg, wurde da 
die von ihm gegen Herrn Berling erhobenen Beſchuldigungen nicht als 
ſubſtantürt zu erachten, wegen Beleidigung unter Annahme mildern⸗ 
der Umſtände vom Schöffengericht zu vier Wochen Gefängniß 


veruntheilt. 
Oeſterreich. 


Wien, 28. Nov. [Die Thätigkeit der Parteien.) 
Nach den vielbewegten Neubildungen, welche die Vorwoche auf 
dem Gebiete des Parteilebens gebracht hat, ſind die letzen 
Tage mit Erwartungen auf der einen Seite, Beſchwichtigungen 
auf der anderen verfloſſen. Die Linke hat als Zeichen ihrer 
Exiſtenz zwei Interpellationen eingebracht, an deren Beantwor⸗ 
tung neue politiſche Konſtellationen geknüpft werden wollen. 
Die Rechte läßt durch alle ihre Organe verſichern, daß die vier 
Klubs gerade ſo einig ſind, als es früher die drei Klubs geweſen 
ſind. Das Intereſſe an dem Befinden der Fraktionen iſt durch 
alle dieſe Vorfälle ſo geſteigert worden, daß die eigentlichen 
Geſchäfte der Legislative nur in zweiter Linie beachtet werden. 
So kommt es, daß beſonders in der Provinzpreſſe der Streit 
um die Taxirung der neuen Parteien noch immer fortdauert. 
Die deutſch⸗böhmiſchen Blätter insbeſondere ſind durch die Kre⸗ 
irung der „Vereinigten Linken“ ſehr enttäuſcht. Eines derſelben 
meint, „die deutſchen Klerikalen würden vielleicht durch ihren 
Uebermuth unſerem Volke mehr nützen als die deutſchen Libe⸗ 
ralen durch Opportunismus“. Auch in den Organen der 
Majorität wird dieſer exkluſive Fraktions Kultus mit ungeſchlach⸗ 
tetem Behagen getrieben. So läßt ſich ein czechiſches Blatt von 
hier ſchreiben, die geſammte Rechte werde die Wehrgeſetz⸗ 
Novelle mit einigen Abänderungen votiren und „damit einen 
neuen Rechtstitel für ihre berechtigten Forderungen kreiren.“ — 
Derlei Geraſſel mit den „werthen Stimmen“ iſt doch nur dazu 
da, damit der rechtsſeitigen und linksſeitigen Polemik ja nie der 
Stoff ausgeht. Das wäre auch gar zu langweilig. Inzwiſchen 
hat der Budgetausſchuß ſeine Arbeiten begonnen und 
dürfte, wenn er im gleichen Tempo fortfährt, in kaum drei Wochen 
den Etat für 1882 erledigt haben. Wenn des Angenehmen und 
Nützlichen ſo wenig zu erzielen iſt, befriedigt ſchon die Bergung 
des Nothwendigen. = 

Wien, 28. November. [Eine Unterredung mit dem 
Grafen Taaffe.] Der wiener Korreſpondent der „Narodni 
Liſty“ veröffentlicht einen Artikel über ſeine Unterredung mit 
dem Grafen Taaffe, dem wir nachſtehende Einzelheiten entneh⸗ 
men. . vondent ſagte dem Letzteren, die „Narodni Liſty 
anükten als unabhängiges Blatt operiren, weil bie Enttäuſchung und 
die Unzufriedenheit unter den Czechen Oberhand bekommen habe. Der 
Miniſter findet die Unzufriedenheit nicht begründet, aber erklärlich. 
„In Eurer Oppoſition wollet Ihr Sonne und Mond vom Himmel 
zeiten,“ ſagte der Miniſter, „und Ihr habt überhaupt eine 
Begier nach Allem, was ſich entweder gar nicht oder 
nur ſehr ſchwer und langſam erreichen läßt. Daher 
die jetzige Enttäuschung, die ich vorhergeſehen habe. Ich hielt es feiner 

it für meine Pflicht, reinen Wein einzuſchänken und dem Dr. Slad⸗ 
wk die volle Wahrheit nicht zu verheimlichen, Ich that dies 
vor dem Eintritte der Czechen in den Reichsrath und es läßt ſich daher 
nicht jagen, daß ich die Czechen Rare oder getäuſcht habe. Ich 
führte ſie auf den parlamentariſchen Boden und hier ſollen ſie erreichen, 
was erreichbar iſt.“ Die Subventionen für die czechiſchen Schulen habe 
die Regierung ungern geſtrichen, aber dem Beſtreben, das Gleich⸗ 

ewicht im Staadtsbausbalke herzuſtellen, müſſen 
kleine Intereſſen weichen. Eine Nachtragsforderung wird 
blos für die Univerſität eingebracht, für deren Inslebentreten 


Dieſer kam herbei und öffnete. 

„Nun, iſt Alles gut abgelaufen?“ fragte er neugierig. 
„Wird unſer guter Freund Vernunft annehmen?“ 

„Still!“ flüſterte Mark. „Er hat eben eine Kriſe gehabt 
und ruht auf ſeinem Lager.“ 

„Krank?“ fragte der Wärter und bückte ſich nach der La⸗ 
terne, um den Ruhenden zu beleuchten. 

Doch ehe er noch daran gelangen konnte, war der alte 
Soldat über den Schemel geſtolpert. Die Laterne war dabei 
umgefallen und zertrümmert, und während der Schließer ärgerlich 
darnach ſuchte, war Mark aus der Thür geſchlichen, hatte mit 
leiſer Hand den Riegel vorgeſchoben und war durch den zweiten 
Gang, der hell erleuchtet war, in der ruhigen Art des Inten⸗ 
danten, ganz unbeläſtigt gegangen; dort wurde ihm die 
Einlaßpforte geöffnet. Er ging hinaus und befand ſich im 

reien! 

85 Ohne um ſich zu blicken, bog er raſch in eine einſame 
Straße ein, erreichte das freie Feld, rollte Mantel, Hut und 
Stock zu einem Bündel, welches er in einen Strohhaufen verſteckte 
und begann jetzt einen ſchnellen Lauf im Zickzack, um feine et⸗ 
waigen Verfolger von ſeiner Spur abzulenken. Dann erblickte 
er plötzlich einen ihm bekannten Seitenweg auf der Fontenaier 
Straße. Dieſen ſchlug er ein und eilte Paris zu. 

In ſeinem Herzen lebte die frohe Hoffnung, Henriette wieder⸗ 
zufinden und ſie zu retten, obſchon er fürchtete, daß ſeine Flucht 
raſch entdeckt werden würde. 


Zwölftes Kapitel. 
Bei Madame Armand. 

Während Mark in Bicetre ſaß und dann ſpäter dem Ge⸗ 
fängniſſe entronnen war, ſpielten ſich andere Ereigniſſe in dem 
kleinen Häuschen der Vorſtadt St. Jakob ab, wo Madame Ar⸗ 
mand ihre Wohnung beſaß. 

Dieſe hatte mit großer Ungeduld auf Marks und Hen⸗ 
riettens Rückkehr gewartet. Sie wußte nicht, welcher Plan 
Erſteren beſchäftigte, aber ſeine feierliche Miene beim Fortgehen 
hatte fie erſchreckt und als nun mehrere Stunden vergingen, 


— 1 

im nächſten Semeſter die Negierung ſich in beiden Häuſern einſetzen 
wird. Zeithammer's Wahlantrag hat die Regierung 
angenommen, weil jie in der That den Großgrundbeſitz⸗ 
Kompromiß in ein Geſetz umgeſtalten will. Die Re⸗ 
gierung mußte dieſer Reform die Wichtigkeit zuerkennen und ihr die 
Priorität vor dem Lienbacherſchen Reformvorſchlag auf Ausdeh⸗ 
nung des Wahlrechts einräumen. Die Regierung iſt prinzipiell 
nicht gegen eine ſolche Ausdehnung. aber ſie mußte die Folgen 
und Wirkungen in den einzelnen Ländern erwägen. So werde es bei⸗ 
ipiels weije in Galizien anders ſein, wie in Dalmatien und anders 
wieder in Salzburg. Eine ſolche Wahlreform fei daher noch im weiten 
Felde. Das ſei wahrſcheinlich auch die Urſache der Spaltung eines 
ubs der Rechten, welche Taaffe bedauert. Sie ift nicht etwa gefäbr⸗ 
lich, aber ſie kam ungelegen, nachdem ſich die ganze Linke vereinte und 
zur Lofung, machte, die Regierung zu ſtürzen. Dieſe erſchrickt nicht vor 
dieſer Vereinigung, fie überſchätzt fie nicht, fie unterſchätzt ſie auch nicht. 
Die Rechte hat einen noch kompakteren Organismus, es thut aber noth, 
daß ſie noch mehr Einmüthigkeit bekunde, denn ihre Maſorität iſt 
leider klein. Das ſei nicht die Schuld Taaffe 83. Werde er noch drei 
Jahre regieren, fo werde die Majorität eine ſolche ſein, daß es nicht 
efährlich fein wird, wenn Separat⸗Intereſſen durch einen beſonderen 

lub Ausdruck finden. Heute iſt keine Zeit dazu, heute müſſen die 
Oppoſitions⸗Angriffe einmüthig und mit Verleugnung ſepa⸗ 
rater Wünſche zurückgewieſen werden. Auf die Bemerkung des 
Korreſpondenten, daß der liberale Theil der Rechten beſorge, er könnte 
zur Abwehr klerikaler Excentricitäten auch zur Bildung eines jepa- 
raten liberalen Klubs genöthigt werden, antwortete der 
Miniſter. daß dergleichen Fragen jetzt, wenn zum Angriff geblaien 
wird, nicht an der Zeit ſeien, dafür werden friedliche Zeiten kommen. 
Jetzt muß die Rechte in ihrer Poſttion ſich kräftigen und die Regierung 
unterſtützen, und zwar durch ſchleunige Erledigung ihrer Vorlagen, 
beſonders jener, welche die Staatseinnahmen erhöhen, wie das Petro⸗ 
(eumzoll, Gebührengeſetz, die Gebäudeſteuer. Die 
Regierung wollte die ehrliche Ausſöhnung und unrecht ſei es, ihr vor⸗ 
zuwerfen, daß ſie die nationalen Leidenſchaften angefacht und die Aus⸗ 
ſöhnung durch ihr Dazwiſchentreten geſtört habe. 
. ⁰ ö -u ³·¹m¹¹² . ⁰¹:mẽmu ꝛ 


Jelegraphiſche Nachrichten. 
Breslau, 29. November. Nach einer Meldung der 
„Schleſiſchen Preſſe“ iſt die in dem Beleidigungsprozeß des Ge⸗ 


merals von Wulffen gegen den Redakteur Wolff (von der 


„Schleſiſchen Preſſe“) und gegen den Redakteur Semrau (von der 
„Breslauer Morgenzeitung“) von den Angeklagten eingelegte Re⸗ 
viſion vom Reichsgericht verworfen worden. 

Greifswald, 29. November. Bei der hier ſtattgehabten 
anderweiten Wahl eines Landtagsabgeordneten wurde Prof. Dr. 
Bierling (konſ.) mit 185 Stimmen gewählt; der Gegenkandidat 
deſſelben, Prof. Dr. Suſemihl (lib.), erhielt 148 Stimmen. 

Dresden, 29. November. Das Schwurgericht verurtheilte 
von ſechs bei den Ruheſtörungen anläßlich der Reichstagswahlen, 
am 27. Oktober, verhafteten Perſonen eine zu 21 Monaten 
Zuchthaus, zwei zu je 18 Monaten Zuchthaus, zwei zu je 1 
Jahr und eine zu 4 Wochen Gefängniß. 

Wolfenbüttel, 29. November. Der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Gymnaſialdirektor v. Heinemann iſt geſtorben. 

ien, 29. November. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: 
Die erfreulichſten Nachrichten, welche heute vorliegen, ſind jene 
über die in dem Befinden des Kaiſers Wilhelm eingetretene Beſ⸗ 
ſerung, welche dem greiſen Monarchen bereits wieder genen, 
eine Spazierfahrt zu unternehmen. Die bezüglichen Berichte find 
um ſo willkommener, als ſie beweiſen, daß die Beſorgniſſe, wel⸗ 
chen verſchiedene Blätter in den letzten Tagen in Folge vager 
und ungünſtiger Meldungen Ausdruck zu geben ſich veranlaßt 
ſahen, glücklicherweiſe unbegründet waren. 

ien, 29. November. Ali Nizam Paſcha iſt geſtern auf 
der Reiſe nach Berlin hier eingetroffen. 

Kopenhagen, 29. November. Der Reichstag iſt heute 
wieder zuſammengetreten. Die Budgetvorlage weiſt in Einnah⸗ 
men 49,886,000, in Ausgaben 52,501,000 Kronen auf. 

Kopenhagen, 29. November. In einer geſtern Abend 
ſtattgehabten Verſammlung von etwa 250 Aerzten wurde be⸗ 
ſchloſſen, den internationalen Aerztekongreß im Jahre 1884 in 
Kopenhagen zu empfangen. 


Paris, 29. November. Die Gruppe der „Union KIT 
blicaine“ des Senates hat ſich für eine Reviſion der Verla 1 
ausgeſprochen. — Die Kommiſſton für die Berathung des Ian 
zöſiſch italieniſchen Handelsvertrages hat beſchloſſen, die © 
nahme des Vertrages ohne jede Modifikation zu empfehlen 
wird ihren Bericht am Donnerſtag vorlegen. — Der L Mi 
verkehr zwiſchen Ventimiglia und Bordighera iſt in Folge U 
Ueberſchwemmungen unterbrochen, eine Brücke iſt eingeſtürk 77 
Nachrichten aus Tunis zufolge iſt eine franzöſiſche Ko 
Nefta, an der Südgrenze von Tunis, angekommen un 
ſelbſt proklamirt, daß Frankreich das Protektorat überneh 
die Anhänger Frankreichs, welche von den Aufſtändiſchen 
dert worden, ſchadlos halten werde. 

Paris, 29. November. Jules Simon hat die Lei 
Journals „Gaulois“ übernommen. In ſeinem heute ver 
lichten Programme ſpricht ſich Simon gegen eine Rev 
Verfaſſung aus und verlangt Gewiſſensfreiheit und on} 
freiheit. Er will nicht, daß man eine antiklerikale Intoleranz 1 
Stelle der klerikalen Intoleranz ſetze; die Partei, welche g 
Freiheit für Alle in dieſer Beziehung wolle, ſei für die Inke 
der Republik die angemeſſenſte. — Das Journal „Le 
beſtätigt, daß der Kultusminiſter einen Geſetzentwurf vorbe 
durch welchen die Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat 9 
werden. Der Entwurf nehme als Baſis das Konkordat 
organiſchen Artikel und beſeitige den Boden der Erklärung 
Jahre 1692, ſowie die ſeit 1802 eingeführten Geſete 
Dekrete, durch welche die Privilegien der Kirche vergrößert ME 

London, 29. November. Das Parlament iſt auf den 
Februar 1882 einberufen. it 

London, 29. November. Der Mörder Gold's, Leto“ 
heute Morgen hingerichtet worden. 1 

London, 30. November. Michael Boyton, der ehen 1 
Organiſator der Landliga iſt, wegen mißlicher Geſund heit, 
hältniſſe in Freiheit geſetzt. Ein Maſſenſtrike iſt in der 90 
ſchaft Limerick gegen die Pachtzahlung ausgebrochen, in N? 
geſſen ſtehen 300 Exmiſſionen ca g 

Konſtantinopel, 29. November. Der Dampfer des 
reichiſchen Lloyd, „Dane“, ſtieß beim Verlaſſen des Hafen 
Fahrt nach Varna an den ballaſtführenden Anglodampfer 
mulus“, welcher ſcheiterte; „Danae“ wurde leicht beide 
Eine offizielle Depeſche dementirt das Auftreten der Peſt ali 
Gegend von Erzerum. Cord überreichte dem Sultan das Ei; 
des Annunziatenordens. 1 

Konſtantinopel, 29. November. Die geſtrige gi 
tenſitzung der Bondholders beſchäftigte ſich mit der Frag 
Tabakregie. Server Paſcha erklärte, die Pforte laſſe die f 
im Prinzipe zu, ohne ſich jedoch zu verpflichten, das bean 
Regieprojekt anzunehmen, das die Pforte mit dem Adm 
tionsrathe der Bondholders berathen wolle. Außerdem 
Server Paſcha, die Pforte werde den Bondholders, 
nahme des zur Vervollſtändigung der den Titelbeſitzern ſch 
800,000 Pfund nothwendigen Theilbetrages, keinerlei 
an dem Erträgniſſe der Regie gewähren. Die europäiſ 
legirten lehnten einſtimmig letztere Erklärung ab, da 
ſchränkung die Rechte der Titelbeſitzer berühre, und behielten 
die Ablehnung in der nächſten Sitzung zu begründen vor, AM] 
Kommiſſion beſchloß, daß der Maximalwerth für die My 
Amortiſirung zurückzukaufenden Titel während der Zeit, mel 
Verzinſung zu 1 Proz. erfolge, mit 50 bis 60 Proz. feld Fi 


me und 
geplt 


ie 


werde. 
Bukareſt, 28. November. Der Präſident des Sa 
D. Ghika, iſt heute, als er ſeine Wohnung verließ, in! 


Ausgleitens auf dem Wege zu Fall gekommen und hat 
den Fuß gebrochen. 


Bukareſt, 29. November. Das amtliche Blatt wie 


ohne daß er zurückkehrte, ergriff die Dame eine lebhafte Unruhe, 
und ſie dankte Gott, als ſie endlich einen Wagen vorfahren und 
Henriette ausſteigen ſah. 

Das junge Mädchen war todtenbleich und hatte ein ſo ver⸗ 
ſtörtes Ausſehen, als ſie ſich mit haſtigen Worten bei Frau 
Armand entſchuldigte, fie jo lange warten laſſen zu haben, daß 
dieſe, erſchrocken und kopfſchüttelnd, hinter ihrem Schützling die 
Treppe hinauf und nichts zu reden wagte, bis ſich beide im 
Wohnzimmer befanden. 

„Mein Gott, Kind, wie ſiehſt Du aus und warum hat 
Mark Dich nicht nach Hauſe gebracht?“ fragte die alte Dame. 

„Herr Mark!“ wiederholte Henriette, wie Jemand, der jetzt 
erſt bemerkt, daß er allein iſt. „Ach ja, es iſt wahr, er iſt 
nicht da, er wird bei Herrn Moreau geblieben ſein.“ 

„Ihr waret Beide bei Herrn Moreau?“ Großer Gott, was 
machtet Ihr da, was iſt paſſirt?“ 

Dumpfes Stöhnen rang ſich aus der Bruſt des jungen 
Mädchens, fie bedeckte ihr Geſicht einen Moment mit den zittern⸗ 
den Händen und ſagte dann mit gefaßter Stimme: 

„Nichts iſt paſſirt, was ich jetzt mittheilen kann, vielleicht 
ſpäter, doch jetzt iſt es unmöglich.“ 

In ihrer Geberde, ihrem Ausdruck, ſelbſt in ihrer Stimme 
lag ſo viel Verzweiflung, daß Frau Armand es für klug hielt, 
nicht weiter in ſie dringen. Das junge Mädchen zitterte am 
ganzen Leibe, ihre trockenen, glühenden Lippen, ihre ſtarren 
Augen, alles entſetzte Frau Armand und ſie bat Henriette, ſich 
ins Bett zu legen und einen Arzt kommen zu laſſen, aber dieſe 
weigerte ſich auf die energiſchſte Weiſe, und floh, nachdem ſie 
ihrer Pflegemutter haſtig gute Nacht geſagt, auf ihr Zimmer, 
wo ſie ſich einſchloß. 

Madame Armand horchte noch eine Weile an der dünnen 
Bretterwand, welche die Zimmer trennte, ob ſie kein Wimmern 
höre, allein da Alles ſtill blieb, beruhigte ſie ſich und war bald 
feſt eingeſchlafen. 

Am anderen Morgen erſchien Henriette zur gewöhnlichen 
Stunde. Sie ſchien ruhiger, aber man merkte ihr doch an, daß 


dieſe Ruhe nur Schein; dennoch hatte dieſe äußere Fa 
etwas ſo peinigendes, daß Frau Armand nicht den Muth der 

das junge Mädchen nochmals zu fragen, aber ſie hatte zu , 
ſelben jo viel liebenswürdige Aufmerkſamkeit, daß Hen. 
wenn ſie nicht nur von einem Gedanken erfüllt geweſen ! 
davon hätte gerührt ſein müſſen. So aber ſaß ſie da 100 

Art von ſchmerzerfüllter Träumerei, und Frau Armand Mut N 
mit — Aufklärung des Vorgefallenen ſich an Herrn MT 
wenden. ’ 


ö 


hen 
nicht © \ 


Henriette brach in Thränen aus. 
„Was, um Gotteswillen iſt geſchehen, 
Frau Armand erſchrocken. 
= „Nie mehr, nie mehr dieſen Namen!“ 


bat das ei 
chen. ‚ie 
(Fortſetzung folgt.) 
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in N x Ernennung von Pherekides zum rumäniſchen Geſandten | nieblen. Das Doppelheft koſtet 1 Mark, für die mühevolle, ſorgfältig⸗ r. Körperverletzungen. Sonnabend Abends wurde ein Eiſenkahn⸗ 
b Wa Arbeit Er ne sr ee: Bahr N auf on 7 55 05 e = . von einem 
90 in N 11 de % Keinder⸗Räthſel, Scherzfragen, Rebuſſe, Hunde angefallen, und, als er dieſen mit einem Stock abwehrte, von 
nei u an un Sind ne e hal Fir 25 Spielliedchen, Verschen und Gebete. Für gute Kinder | den Beſitzer des Hundes nicht allein mit einem Stock geſchlagen, ſon⸗ 


„ für 5 507 a „herausgegeben von Ernſt Lauſch. Fünfte verbeſſerte dern mit einem Meſſer geſtochen, ſo daß er mehrere Verletzungen davon 
bbb le Ohne Nabelt und Sinfen ia Ae u ee 8 e ee e . wurde ein e ng — eden 
en d BE, Sn remen, Verlag von M. Heinſius. 1881. Der bekannte Verfaſſer Terſonen auf dem Graben angefallen und erhielt dabei mehrere Meſſer⸗ 
Ipäter en R einer Reihe von Schriften, welche durch ihren in durchaus angemeſſener | ſliche in den Kopf. 5 2 : 


f Form gebotenen intereſſanten Inhalt ſchnell Eingang in recht viele . X. Liſſa, 29. November. [Flucht. Preßprozeß. Inhi⸗ 

Br or = — == = Kinderſtuben gefunden haben, bietet in vorliegendem ſoeben in neuer birung eines Begräbrii ſes. Stadtverordneten⸗ 

N Lelegraphiſcher Specialbericht der vermehrter Auflage erſchienenen Bändchen eine ſtattliche Zahl Original-] Nachwahl. Vakanz.] Die vor nahezu zwei Wochen erfolgte 

0 A 25 7 st, Se räthſel. Eltern und Erzieher willen, daß das Räthſel der Liebling ges | Flucht und der inzwiſchen ausgebrochene Konkurs über das Vermögen 
m: 3 7 96 weckter Kinder iſt. Findet auch bei der Zutheilung jede Altersitufe ein | der beiden Kaufleute 3. (Vater und Sohn) von hier macht in allen 
„ „Poſener eitung N reichliches Theil, ſo hat doch der als warmer Freund der Kleineren bez | Kreiſen unſerer Stadt das größte Auffchen, umſomehr als die Ge⸗ 
Berlin, 30. N ovember, Abends 7 Uhr. kannte Autor beſonders für dieſe geſorgt. Dieſer Umſtand verleiht der [nannten allgemein für ſehr wohlhabende Leute gehalten wurden. Letz⸗ 


N 25 5 = Sammlung einen Werth vor nicht wenigen ihres Gleichen, welche die [terer Umſtand war die Urſache, daß ſie einen weitgehenden Kredit ge⸗ 
„Reichstag, Etat des Auswärtigen Amts. Auf eine | 3, bis öjährigen Nußknacker gewöhnlich leer ausgehen laſſen, obſchon | nofien haben, weshalb auch die Verluſte eine nicht en tliche 5 e 
age V 5 : ubfna: | ſte ı chtliche Höh 
Rurie irchow s nach dem Stande der Verhandlungen mit der | genugſam bekannt it, mit welchem Eifer und Ernſte ſich dieſe auf das | erreichen ſollen. Man vermuthet, daß die Flüchtigen, welche ihre Fa⸗ 
Fra, erwiederte Fürſt Bismarck, er halte es für nützlich, dieſe] Näthſelauſgeben und Rätbſelrathen legen. Das nicht minder große | milien zurückließen, mit reichlichen Geldmitteln verſehen find und ſich 
gage hier ; schr i ie Intereſſe der Größeren am Räthſel wird durch reichen Wechſel der | nach dem Auslande gewandt haben. Die ſteckbriefliche Berfolgung iſt 
1 r in ſehr beſchränkten Grenzen zu behandeln. Die f 3 42 i che Berfolgung if 
5 elegenheit betrifft! lache et em fo 8 Rage Form rege erha ten. Aus eigener Erfahrung können wir verſichern, im Gange. — Wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck und des Pof⸗ 
ba Ar etrifft Preußen; ich bin bereit, dem Landtage daß. das Büchelchen welches in der neuen Auflage nicht nur an muſter⸗ predigers Stöcker hatten ſich am Sonnabend der Redakteur des frü⸗ 
uf uskunft zu geben. Die Abſicht geht dahin, in den | giltigem Inhalt erheblich zugenommen hat, ſondern auch in einem ent⸗ heren „Liſſaer Tageblatts“ Egmont W. und der Mitredakteur Moritz 

iM iſchen Etat eine Poſition einzuſtellen, um einen diplomati⸗ ſprechenderen und haltbareren Gewande erſcheint, ſchnell ein gern ges | Gr. vor der II. Ctraſkammer des hieſigen Langerichts ji verantwor⸗ 
men Vertreter bei der Kurie zu beglaubigen, einen Poſten, der jebener Genoſſe und Geſpiele der Kinderwelt geworden iſt. Wir wünſchen] ten. Als Vertheidiger des Erſteren fungirte Rechtsanwalt Dr. Gellert 
igen der ei ; GEH et ihm ein Plägchen auf recht vielen Weihnachtstiſchen. Es wird | von hier, während der Letztere feine Vertheidigung felbit übernommen 
eingetretenen Verſtimmung mit derſelben eingezogen | an feinem Theile dazu mitwirken, den kleinen Leuten in unterhaltender | hatte. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete gegen W. wegen Belei⸗ 
ig werde nicht von prinzipiellen Bedenken bei meiner | und anregender Weise die langen Winterabende zu verkürzen. digung des Fürſten Bismarck in 4 Fällen und des Hofprediger Stöcker 
ine Erwiederung geleitet, ſondern lediglich von Geſchäfts⸗ „Weihnachts hücher. In Ed. Trewendt e Verlag zu | in zwei Fällen auf 27 Monat Gefängniß und 50 Mark Geldbuße; ger 
gareſſen; auch die übrigen Einzelnſtaaten — ich erinnere an Breslau iſt die neue Folge von Trewendt's Jugendbibliothek, vier | gen Gr. wegen Beleidigung des Hofpredigers Stöcker in einem Falle 
en — hab ielle ® bei der Kuri { Bände, erſchienen. Jeder Band enthält eine Erzählung und ein febr | auf eine Geldbuße von 50 Mark. — Seitens der königlichen Staats⸗ 
dies Verse haben ſpezielle Vertretung bei der Kurie. Ich halte ſauber ausgefliertes Titelbild. Die Ausſtattung, und insbeſondere anwaltſchaft wurde beute die Beerdigung des bier vor einigen Tagen 
r rderhällniß bei den verſchiedenen konkurrirenden Intereſſen] auch der vorzügliche Druck, verdienen das größte Loh. Die Erzählungen plötlich geſſorbenen Töpfermeiſters E. inhibirt und die Sektion der 
a f blicher, werde aber, falls ein allgemeines Intereſſe mehr ſelbſt find ſorgfältig für ihren Zweck, nützliche Unterhaltung der Jugend, Leiche angeordnet. — Am 13. Dezember d. Wide die Nachwahl eines 
9. den ordergrund tritt, auch eine deutſche Vertretung in's ausgewählt. — In demſelben Verlage iſt erſchienen: Roſige | Stadtverordneten ftattfinden, da einer der Wiedergewählten nacht räg⸗ 

; Auge ider hi * bl it der Kurie ſelbſt Jugendzeit. Sieben geſammelte Erzählungen von Hedwig | lich die Uebernahme des Amtes abgelehnt hat. — In dem benachbar⸗ 
er Mittheit eber die Verhandlungen mit der Kurie ſe Brobl. Mit 6 ſehr guten Chromolithographien. Die Ausſtattung | ten Orte Laßwitz wird durch den bevoritehenden Abgang des Paſtors 

lungen zu machen, halte ich nicht für opportun. iſt eine ſehr elegante. Wüchner nach Guben die dortige Paſtorſtelle vakant. 


Bent AR, geht auf den Kulturkampf ein, wobei na- Fr Si: 1 1 927 9 — want Soc AR AR 
N e itt di . ihei 975 121 enentransport.] Am Sonnabend feierten die Levy Adam’ichen 
daefreiheit 1 Eh Sale ee re Locales und Provinzielles. Ebeleute im Kreiſe ihrer Kinder und zahlreichen Enkel das ſchöne Feſt 
daes Recht e ane. Die 0 angen ni Poſen, 30. November. der goldenen Hochzeit. Wie allgemein beliebt und geehrt dies würdige 
Reich echt; mit dem religiöſen Frieden werde auch das deutſche — Polniſche Forderungen. Die hieſige polniſche Tagespreſſe 9 in unſerer Stadt iſt, bewieſen die zu Hunderten erſchienenen 
ehr gefeftigt werden. ſtellt, um ihren Lieblingsplan, die Poloniſrung oder beſſer gejagt, die Gratulanten aus allen Ständen unſerer Einwohnericait. Herr Bir: 


ente „ur cho w hält die Anfrage für um fo begründeter, als | Entgermanifirung, nach allen Seiten hin in Szene zu ſetzen, Forderun⸗ germeiſter Wiebner überbrachte Namens der Stadt und Stadtverord⸗ 
ute die Politik 4 ch nach hi erarchiſch en Geſi ten unften richten] gen der ſonderbarſten Art. Um dieſe Forderungen zu motiviten, wer⸗ e ve: 17 5 Namens der . die Glück⸗ 
woll Di ; ; j j den oft Zahlen angeführt, auf deren Nichtigfeit es den polniſchen]wünſche. Eine beſonders hohe Ehre wurde dem Paare durch ein 
ie katholiſche Kirche ſei ſtets intolerant geweſen, darum Blättern gar nicht anzukommen ſcheint. So verlangt der „Kur. Pozn.“, | Swreiben aus dem geheimen Zivil-Kabinet Sr. Majeftät des Kaiſers 
verhüten, daß die Regierung in ihr Horn ſtoße, darum daß in dem Donfapttel, wie auch unter der Geitlichfeit der Diögefe | zi Theil, begleitet von einer mit den Bildniffen Ihrer kaiserlichen Ra⸗ 
Theil die liberale Partei gegen dieſe Richtung. In ihrer [ Breslau, künftighin das polniſche Element mehr vertreten fei. „In be geſchmückten filbernen Medaille. Möge es dem würdigen 
ber nahme an dem Kulturkampf ſei die Fortſchrittspartei von einer Diözeſe' jagt das genannte Blatt, welche in den Provinzen | Jubelpaare vergönnt jein, ſich noch lange eines heitern und zufriedenen 
irrigen n Schleſten, Brandenburg und Pommern ca. zwei Millionen | Lebensabends zu erfreuen. — Wegen Ueberfüllung des hieſigen Kreisge⸗ 
Mentor Anſicht ausgegangen, der Reichskanzler würde konſe⸗ Gläubige zählt, von denen die größere Hälfte ( Polen fängniſſes wurden in vergangener Woche 20 Gefangene von einer ſtar⸗ 
8 Enn ſein und definitiv Staat und Schule von kirchlichem | find, wäre es wohl billig und recht, wenn dem polniſchen Element auf | ken Eskorte begleitet nach dem Kreisgefängniſſe zu Krotoſchin über 
N befreien. Das ſei ein Irrthum geweſen. kirchlichem Gebiete mehr Rechte eingeräumt würden, als bisher. — Der geführt. 28 5 
lg is marck replizirt: Er kann den Vorwurf des Man⸗ „Kuryer, erhebt auch Klage darüber, daß für die „große polniſche ne ee 
es an g ; ; d W ; irk⸗ Kolonie“ in der Stadt Breslau in gottesdienſtlicher Hinſicht zu wen! Jahrmarkt. Wegeverbeſſerungen!] An Stelle des ver⸗ 
uh de onſequenz nicht gerechtfertigt finden. Wenn ich wirke geſchehe. In der dortigen Kreyzlirche werde zwar alle Sonntage nach ſtorbenen Lehrers und Kantors Wirth hierſelbſt iſt der Lehrer Ziemke 
Auch Kampf fortjegen wollte, fo würde ich behindert fein | vorangegangenem Miltär-Sott:sbienft um 10 Upr Vormittags eine | aus Bartſchin gemählt worden. Bis zum Antritt des Gewählten ift 
erl. ch, daß mich meine früheren Bundesgenoſſen im Kampfe | polnische Predigt abgehalten, dies genüge aber den religiöſen Bedürf- | Pie . des Lebreramts dem Lehrer Arndt aus Ruchoewn und 
Erlaſſen und mich in die Arme des Centrums getrieben haben.] niſſen der dortigen Polen nicht, weshalb auch Schritte gethan worden die des Kantorats dem Lehrer und Kantor Schöfinius aus Strzaltowo 
N e am Staatsrud d in W der St 18. ſeien, daß im An ſchluß an dien Predigt auch noch für die Polen eine | Übertragen worden, — Der am vergangenen Mittwoch hier abgehaltene 
in m Staatsruder, und in Wahrnehmung der Staats⸗ Meſſe gehalten werde. Der „Kuryer“ hofft, daß die Beſtrebungen der [Jahrmarkt war ſehr ſtark beſucht; auch war das Geſchäft im Allge⸗ 


Nunden ſei er oft gezwungen, anders zu handeln als er vor breslauer Polen nicht ohne Erfolg fein werden. Wie es den An- meinen ein Fun lebhaftes. Auf dem Rindvieh⸗ und Pferdemarkt. 


ſoviel Jahren handeln konnte ſchein gewinnt, beabſichtigt die große Polenkolonie auch noch polni- | pelcher ſehr ſtark betrieben war, herrſchte faſt gänzliche Geſchäftsloſig⸗ 
3 2 m Fe 5 K ihren. keit und nur hier und da wurde zu gedrückten Preiser ein Kauf abge- 
s mar ck erklärt auf die bezügliche Bemerkung Kleift: | ſchen W . eee Poſen. Ju ſchloſſen. Hingegen ging es recht lebhaft auf dem Eee 5 


8 8, nicht der Liberalismus habe ihn 1874 beim Kultur⸗ Pr ; h ; { tele Händ i 

Aa m } Etatsjahre 1880/81 find direkt t N bezirk tele Händler batten ſich dort eingefunden, und da der Zutrieb von 
g zur Einführung der Zivilehe bewogen, ſondern die Erklä⸗ e e > Stadt Poſen, eg er Schweinen ein geringer war, fo wurde dort bald aufgeräumt. Die 
den feiner preußiſchen Miniſtertollegen, fie würden zurücktreten, iteuer 1,293,518 M, Gebäudeſteuer 403,592 ., Hafiifiziete Einfommens | Prei waren hoch indem man für Mittelſchweine im Alter von 5180 * 
Ante die Zivilehe nicht eingeführt würde. Zum tat des Kon- fuer 386,159 M., "Stafienfieuer 930,023 . Gemerbeiteuer 294,436 gelsuft. Bug His Peck wunden gute Hecke e ie m D6 
Ronunelens äußert Ka pp, es ſei betreffs der Vorbildung ber | wößnliche Sommunalbeitzäge 1,217,692 D.; Rommmal-Beiträge: ges bas J 15-0 Mart hemiligte. Weiree , 


g A wöhnliche 928,364 N., für Armenpflege 335,215 M., zu Wegebau⸗ das Paar von 6-8 Wochen 15—20 Mark bewilligte. Getreide war 
atsbeamten eine Vermehrung der Berufskonſuln erwünſcht. von 120 333,828 M.; Schal untern Neire bal 1.397.497 diesmal nur wenig zu Markte gebracht und es wurde damit bald 
he antes ma ruck erwidert, die gegebenen Anregungen würden] It, Werth der Naturalien 201,500 M.; Schulbau-Beiträge’308,662 | geräumt. Die Breite fellten ſich durchschnittlich pro Zentner mur 
angemeſſene Berückſichtigung finden. M.; Kirchenbeiträge; baar 217,449 M. Mefjalien 159.107 M. Kirchen⸗ | 90-75 Pf. niedriger, als die Poſener Getreide - Rotirungen. — Ra 
ae Der Reichst hmigte ſchließlich nach weiterer wenig bau- Beiträge 161,025 M.; Rente 1.663.501. M. Die Summe hnächſter Zeit wird von bier direkt nach Wreſchen eine Kieschauſſee 
} Dei ag genehmig ießlich nach weiterer wenig | ſämmtlicher Steuern und Beiträne betrug dem⸗ gebaut. Bereits hat man dieſelbe zum größten Theil ſchon abgeſteckt, 
4 


0 er Debatte den Etat des auswärtigen Amts nach den nach 10,171,529 Mark. Davon entfielen 3,307,729 Mark auch einen bedeutenden Theil des Materials längs des angegebenen 
N Wffionsanträgen. Fortſetzung morgen. 100% f l u 1 5 115 95 ormmunalbeikuäge i b Pr ‚nahen 1 5 5 beabſichtigt man von hier 
4 er ' ; f 4 ‚97, M. auf Kommunolbeiträge, 1,847, . au ulunter⸗ r . 5 
nd age Ant an sehe 1 eine e baltungs und Schulbau Beiträge, 537,581 M. auf Kirchenunterhal⸗ + Ctrzalfowwo, Nov. |Rerfonalien. Ertrunfen. 
AUF ends die Oper. Er hatte eine ſehr gute Nacht | kungs⸗ und Nirchenbau-Beiträge, 1,663,501 M. auf Rente. Nach Grenzverlegung.] Der berittene Gremaufſeher Henſchel von 
8 ahm Vormittags Vorträge entgegen. Prozentſatz berechnet wurden alſo aufgebracht: 32,5 Proz. der Ge⸗ hier iſt unter Beförderung zum Steuer⸗Aufſeher die Steuer⸗Aufſeher⸗ 
I n 10 Acne = een 25 Fi ee e 8 5 e Aa den Pong en 5 1: 2 Bu A 
5 Wi 1 „7 Pro. an Kommunalbeiträgen, 18,1 Proz. a lunt tungs⸗ Fragen, 0 n N a 
1 * Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. und SchulbauBeiträgen, 5.30 Proz. an . litär einberufen wurde, iſt der Poſt⸗Aſſiſtent Obarski aus Schwarzenau 


mn er Orient. Ein Spaziergang durch die | Kirchenbau⸗Beiträgen, 16,4 Proz. an Rente. Die Kreis⸗Kom⸗ bierher verſetzt worden. — Dem Hautboiſten Marks vom 37. Inf.⸗Reg. 2 

amebaniice und die end che Welt. Ethno⸗ munal⸗, e und Schulunterhaltungs⸗ | it die kommiſſariſche Verwaltung der Grenz⸗Aufſeherſtelle zu Nadlobo 

boerbiſche s baratter⸗Bilder, Sitten ⸗Scenen, Jagd⸗ und Schulbaubeiträge betrugen demnach zufſammen | Übertragen. — In der vergangenen Woche find im nahen Powidzer N 

bei Nach den neueſten und beſten Quellen be⸗ 140 Prozent der Staatsſteuern. Auf den Kopf der | See drei Schmuggler ertrunken. Wie man erzählt, haben die 

die et von Dr. Johannes Baumgarten. Verlag von Bevölkerung entfielen durchſchnittlich 9 Mark 87 Schmuggler, die jäntmtlich betrunken geweſen find, einen fremden Kahn 

Sper in Stuttgart. (Preis brochirt 4 Mk. 80 Pf., eleg. geb. Pf. an direkten Steuern, und zwar 12 M. 14 Pf. im | vom Ufer losgemacht, um damit über den See zu fahren. — Sehr 

Bi 1 Der durch ſeine ethnographiſchen Arbeiten über Frankreich] Kreiſe Schroda, 11 M. 92 Pf. im Kreiſe Frauſtadt, 11 M. 29 . im | häufig kommt es in hieſiger Gegend vor, daß die ruſſiſchen Grenze 

Febilderſt bekannte Verfaſſer hat in dem vorliegenden Werke für Kreiſe Obornik, 7 M. 58 Pf. im Kreiſe Buk, 8 M. 62 Pf. im Kreiſe] Soldaten, um Schmuggler abzufafien, ſich auf preußiſches Gebiet bee 
ne, die weder Zeit noch Luft haben, umfangreiche Neifewerfe zu | Schildberg; der höchſte Steuerſatz pro Kopf der Bevölkerung wurde geben und ihnen bier um fo leichter ihre Waaren abnehmen zu können. 

e. Auswahl des Intereſſanteſten und Prägnanteſten vereinigt, aljo im Kreife Schroda, der niedrigſte im Kreiſe But gezablt. Ueber eine In Örenzverlegung iſt heute Folgendes zu berichten. Ein 
nographiſche Literatur über die ſozialen und ſittlichen Zu:. . Im polniſchen Theater findet heute unter der Direktion des Trupp 5 welcher heimlich Schnittwaaren, ſowie hauptſächlich 

o Mubamedaner und namentlich der Hindu darbietet. Ebenſo | Direltor8 Doroſzonski die letzte Vorstellung ftatt. Die Direktion in | Spiritus ü F Grenze ſchaffen wollte, batte ſich in einer 1 — 4 

ide, 08 unparteüſch und obſektiv wie der Verfaſſer die Franzoſen | diefem Theater übernimmt fortan der Regiſſeur Lucyan Koscielski. Nacht dae em Dorfe Starbojjewo, ungefähr 2 Rom en De 

hungert hat, läßt er die Welt des Halbmondes und des Brahmanen⸗ — Beſitzveränderung. Die Villa on, welche vor einigen | Grenze, gelagert, um liefen Zeitlang dort zu ruhen. W. vn die 

3 fengp otsugsiwerfe von Augenzeugen, barftellen, welchen ein längerer | Wochen in den Beſitz des Herrn Anton v. aczunski übergegangen, it | meiiten der al 5 iefen, wurden ſie plötzlich von ruſſiſchen f der 

Volkes pull und die Kenntniß der Voltsſprachen manche Seiten des nun von Herrn Kaufmann Louis Gehlen hier käuflich erworben. Soldaten überrumpelt. Dieſelben nahmen ihnen einen Theil der 

N en MS auffchlofien, die man ſelbſt in ſtreng mifienschaftlihen | —. Rittergutsverkäufe. Das Rittergut Chartowo, Kreis Poſen, Waare ab, worauf ſie ſich ſchleunigſt entfernten. 

opt vergebens ſuchen würde. So entitand eine ganze Reihe oft | ift in den Belik des Nentiers Julius Sanitz und das im Kreiſſe Sam: | K 

Ne merkwürdiger Sittenbilder in Originalbearbeitungen ausländiſcher | ter belegene Rittergut Gonſawy in den Beſitz des Reſervelieutenant d ichtsſaal. 

d je die an fefjelndem Intereſſe wohl jeden Vergleich aushalten | Maager übergegangen. Beſitzer der Herrſchaft Wronke iſt der Ritter⸗ Aus dem Gerichts ſaal. 

kübren ſt als Ergänzung wiſſenſchaftlicher Werke reiche Belehrung ges | gutöbefiger Freiherr von Kapherr auf Lockwitz (Königreich Sachſen) Poſen, 26. November. Schwurgericht. Straßen⸗ 

ler Dürften: man vergleiche 3. B. einmal unter den „Indiſchen [geworden. . ; raub. Verbrechen gegen die Sittlichkeit. 1 Heute hatte 
y N das Stuck: „Die Kaſte der Brahmanen von Fr. Müller“ — Eine Millionen⸗Erbſchaft. Der Theaterdiener J. in Wars ſich vor den Schranken des Schwurgerichts der Tagelöhner Johann 
Men > Brahmanenthum in ſeinem Verfalle nach Noufielet und ſchau wurde, wie der „Dniewnik Warſzawski“ mittheilt, vor Kurzem ][Skubiczynski aus Promno, welcher unter der Anklage des Straßen⸗ 

ken dhulieſſen finden hier eine Fülle fertigen Stoffes; Leſer durch das ſranzöſiſche Konſulat benachrichtigt, daß in Paris unlängſt | raubes ſtand, zu verantworten. — Am 3. Januar 1881 hatte ſich der 

Denn 


er Belehrung auch Unterhaltung ſuchen, werden fih nicht | ein Namensvetter von ihm, ein ehemaliger polniſcher Offizier kinderlos | Wirth Gottlieb Preuß aus MWoitoftwo nach dem nahe belegenen 


8 a ah R * 
N 


Folgt den muhamedaniſchen und indiſchen Sittendildern und [und ohne Teſtament geſtorben jei, der ein Vermögen von 4 Millionen | Städtchen Pudewitz begeben, um bier auf dem Wochenmarkte Einkäufe 
N nen, ſowie 25 den Niger und Elenbantentauben ergögen, | Frank binterlafien habe. Der in Rede ſtehende Theaterdiener iſt. wie | zu beſorgen. Nachmittags ungefähr um 3 Uhr verließ er Pudewitz 
ben Schluß des Werkes bilden. ich herausgestellt hat, eine Neffe, des verſtorhenen Millionärs, der] wieder, nachdem er bier in einer Schänke eine kleine Stärkung in 
ler; jeſchichtslexikon. Supplement zu Meyer's Konz außer einem Bruder weiter feine näheren Verwandten gehabt hat. Der | Schnaps zu ſich genommen, und trat in etwas angetrunkenem Zuſtande 
de ations⸗Lexikon. Berlin, bei Auguſt Bolm. Heft 4 glückliche Erbe verſieht nach wie vor ſeinen Poſten als Theaterdiener zu Fuß feinen Heimweg an. Dieſer führte ihn die Pudewitz⸗Koſtrzyner 


Jaht, find erſchi 8 hält die d fichtigt das is er wirklich in den Beſi C klang, welche man, um nach d s f 
und erſchienen. eft 4 enthält die Fortſetzung des reichen | und beabſichtigt das jo lange zu thun, bis er wirklich in den Beſitz der | Chaufjee entlang, 3 Y em Dorfe Woſtoſtwo zu 
aden en mit den nöthigſten biographiſchen | fetten Erbſchaft selangt jein wird. Er gelangen, nach ca. 15 Minuten Weges verlafien und einen links von 
91 te» Schlüſſel zur Weltgeſchichte“) und ſodann die . Diebſtähle. Einem Kohlenbändler auf der St. Martinsſtraße der Chauſſee abgehenden, direkt nach dieſem Dorſe führenden und alla 
* dig Yung des hiſtoriſchen Kalenders, welcher in den Heften] find in der Nacht vom 28. zum 29. d. M. aus verſchloſſenem Comtoir gut von den Bauern benutzten Fußmeg, einſchlagen muß. Als 
keinen Die Daten vom 3. Februar bis zum 12. März enthält. Die | mittelit Einſteigens durch das Fenſter ein ſchwarzer Sloquinet-Weber- | Preuß auf dieſem kaum 300 Schritt von der Chauſſee entfernt wat, 
fim Artikel ſind ſehr ſorgfältig gearbeitet und dabei iſt doch die | zieher, eine Wanduhr, ein Spiegel mit Goldrahmen, zwei Regenſchirme, ſah er plötzlich, wie ein Mann, der mit einem Begleiter vor ihm auf 
BANN gliche Knappheit beobachtet. Um einen Tag herauszugreifen, eine Lampe ꝛc. geſtohlen worden. — Einem Rentier auf der Schuh⸗ d'r Landſtraße gegangen war und ſich öfter nach ihm umgeſehen hatte. 
| Nast , B. der 24. Februar über ſechs enggedruckte Seiten und | macheritraße wurden aus unverſchloſſener Kommode feiner Wohnung | ihn verfolgte. Sobald dieſer den Preuß erreicht hatte, verſetzte er ihm 
hre 510 v. Chr. bis 1879 nicht weniger als 54 Artikel, theils] 300 Mark geſtohlen. — Verhaftet wurde hier ein Hausknecht, welcher mit feinem Knüppel zwei Schläge über den Kopf, fo daß 11 35 5 
chen Inhalts, theils auf einzelne hiſtoriſche Ereigniſſe besüg= | zu Targowiee gemeinſchaftlich mit Anderen mehreren dortigen Einwoh⸗ Boden ſtürzte, zog aus deſſen Hoſentaſche einen Geldbeutel mit 35 M. 
hiſtoriſches Nachſchlagewerk iſt das Buch beſtens zu eme nern verſchiedene Gegenſtände entwendet hat. Inhalt, ſteckte denſelben zu ſich und entfernte ſich mit den Worten * 


> 
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Das Hundeblut hat genug!“ Preuß hatte ſich nämlich, um weiteren 

ißhandlungen zu entgehen, bewußtlos geſtellt. Als der Räuber | 
davongegangen war, begab ſich Preuß nach auſe, wo er in Folge der 
erlittenen Körperverletzung eine Woche lang das Bett hüten mußte 
und weitere drei Wochen arbeitsunfähig war. In dieſem Räuber 
wollte Preuß nun den Angeklagten erkannt haben und erzählte noch 
am ſelbigen Abend dem Schulzen Stroſch in Wontoſtwo von dem 
Vorfall, ohne jedoch von der Perſon des Angeklagten zu ſprechen. 
Einige Zeit darnach ließ Preuß durch ſeinen Sohn dem Gendarm in 
Pudewiß Anzeige machen mit dem Bemerken, daß er den Angeklagten für 
den Näuber halte und daß er iha jedenfalls, wenn er ihn wieder 
treffe, erkennen würde. Dies geſchah denn auch — Februar d. J. 
Als nämlich Preuß um dieſe Zeit wieder mit ſeinem Sohne in Pude⸗ 
witz war, begegnete er dem Angeklagten und will ihn auch ſofort 
als den Räuber wikdererkannt haben. Er theilte dies ſogleich dem 
Gendarm mit, der Angeklagte wurde auf die Polizei gebracht und das 
Weitere in die Wege geleitet. 

Der Angeklagte beſtreitet, den ihm zur Laſt gelegten Raub began⸗ 
gen zu haben. Er gab zwar zu, am 3. Januar ebenfalls in Pudewitz 
geweſen zu ſein, will dies aber ſchon um 2 Uhr Nachmittags verlaſſen 
und ſich nach Promno begeben haben, und zwar allein, ohne einen Be⸗ 

leiter. Der Angeklagte beſtritt ferner, den Preuß vor der That je ge⸗ 
annt zu haben, und wendete ein, daß wohl dieſer auch, wenn er ihn 
leich bei dem Ueberfall als den Thäter erkannt hätte, nicht erſt nach 
Wochen, ſondern fofort das Nöthige veranlaßt haben würde. — Von 
den Jeugen war der eigentliche Belaſtungszeuge nur der Preuß, welcher 
den Vorfall wie oben angegeben bekundete, insbeſondere darauf beſtand, 
daß er den Angeklagten ſofort bei der Begehung der That erkannt 
habe, und den Umſtand, daß er erſt nach einiger Zeit gegen ihn vor⸗ 
ing, damit entſchuldigte, daß er guf dieſe Weiſe den Angeklagten in 
icherheit zu wiegen und ſo ſein Geld eher „ glaubte. 
Andererſeits zeigte die Ausſage dieſes Zeugen in der Verhandlung 
nicht mehr die überzeugende Beſtimmtheit, wie in der Vorunterſuchung; 
dies trat bei der Zeitangabe ſowohl hervor, indem der Zeuge nicht 
mehr genau wußte, ob er um 3 Uhr oder ſpäter Pudewitz verlaſſen, 
als insbeſondere auch bei der Beſchreibung des Anzugs, welchen 
der Räuber getragen haben ſollte, während der Zeuge nämlich 
anfangs erklärte, daß dieſer aus einer ſchwarzen „Pudel⸗ 
mütze“ und einen hellen ſogenannten Wollrock beſtanden habe, ſagte er 
ſpäter, daß letzterer lang und von grauer und ſchwarzer Farbe ge⸗ 
weſen ſei. In der Verhandlung ſpitzte ſich denn auch, abgeſehen von 
der Zeitfrage die Hauptfrage dahin zu, woraus der Anzug des Ange⸗ 
klagten beſtanden habe, doch vermochte darüber wenig Licht verbreitet 
zu werden. Die Zeugen, welche den Angeklagten am Tage des qu. 
Vorfalls geſehen hatten, widerſprachen ſich: die Einen ſagten, 
der Angeklagte habe einen grauen, ins Schwarze gehenden 
langen Rock, Andere, er habe einen ſchwarzen Rock, noch Andere, 
er habe einen grauen Mantel angehabt. — Ferner wurde feſtgeſtellt, 
daß der Angekſagte am 3. Januar gegen Sonnenuntergang (d. h. 3 Uhr 
52 Min.) nach Promno zurückkehrte und daß das Haus des Ange⸗ 
klagten vom Thatorte ca. 3)—34 Min. entfernt iſt. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte, nachdem den Geſchworenen die Frage, ob der 
Angeklagte ſich eines Naubes auf einem öffentlichen. Wege ſchuldig 
. habe, vorgelegt und auf Antrag der Vertheidigung durch die 
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— daß die Schuld durch die Ausſage des Preuß völlig er⸗ 
wieſen wäre. 
Die Vertheidigung beantragte Freiſprechung, indem ſie ihrerſeits 
die feſtgeſtellten Zeiten zu bemängeln ſuchte und insbeſondere aus⸗ 
führte, daß man 2. nicht dem Preuß den Vorwurf einer unrichtigen 
Ausſage machen könne, daß durch dieſe wohl auch ein Verdacht gegen 
den Angeklagten begründet, dennoch aber bei der inneren Unbeſtimmt⸗ 
heit der Angaben des Preuß das nothwendige für die Schuld des 
Angeklagten ſprechende Material in keiner Weiſe erbracht ſei. Die 
Geschworenen verneinten die Hauptfrage, und mußte demgemäß 
die Freiſprechung des Angeklagten durch das Gericht erfolgen. 5 
Sodann kam zur Verhandlung die Strafſache gegen den Arbeiter 
Johann Cegiolka und den Tagelöhner Joſepg Wieczorek aus 
Fabianowo wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit. Da jedoch der 
Hauptbelaſtungszeuge nicht erſchienen war, ſo mußte der Gerichtshof 


gemäß dem Antrage der Staatsanmwaltihaft Vertaaung beſchließen. 
Staats: und Volkswirthſchaft. 


* Berlin, 28. November [Butterbericht von Gebrüder 
Lehmann & Co.] Der vorwöchentliche Markt nahm einen ruhigen 
Verlauf. Der verminderte Platz⸗Bedarf hielt ſich mit den immer noch 
ſchwachen Zufuhren in beſſeren Gattungen auf gleicher Stufe: Kala⸗ 
mitäten und weitere Preiserhöhungen waren ſomit ausgeſchloſſen; 
letztere umſomehr, als Hamburg, zufolge fehlender engliſcher Ordres, 
ein langſames Weichen dortiger Preiſe meldet. — Der geringen Nach⸗ 
frage in Mittelbutter ſtanden keine belangreichen Offerten gegenüber 
und dieſem Umſtande allein iſt es zuzuſchreiben, daß einige etwas höher 
gehaltene Forderungen durchgeſetzt werden konnten. — In friſchen ge⸗ 
ringen Sachen fand, außer vereinzelten Deckungskäufen, kein weiter 
angeregter Verkehr ſtatt. Wir notiren, Alles per 50 Kilogr. : Feine 
und feinſte Mecklenburger. Vor ommerſche und Holſteiner 120—125, 
Mittelſorten 113 —118, Sahnenbutter von Domänen, Meiereien und 
Molkerei⸗Genoſſenſchaften 112—120, feine 120—125, vereinzelt 130, ab⸗ 
weichende 100—103 M. Landbutter: Pommerſche 100 —105, Hofbutter 
108113, Netzbrücher 103— 108, Dit: u. Weſtpreußiſche 98—102, Hof⸗ 
butter 108—112, Schleſ. 98—102, feine 105—108, Elbinger 100105, 
Baieriſche 88, Gebirgs⸗ 90—95, Thüringer 106, Heſſiſche 158—110. 
e 115—122 M. — Galiziſche, Ungariſche, Mähriſche 86 bis 
88 Mar 


Berlin, 28. November. [Stärke.] Feuchte, reingewaſchene 
Kartoffelſtärke lofo bekannte Konditionen 10,75 M., Ia. Stärke und 
Stärkemehl loko 233—25 M., IIa. do. 21-225 M., Capilair⸗Syrup 
29 M., Export 50 M., Syrup, gelber 23—24 M., Traubenzucker, 
Capilair 295 M., do. gelber 28 M., Bier⸗Couleur 34—35 M., Rum⸗ 
Couleur 35—37 M., Weizen⸗Stärke La. 912084 Halleſche und 
Schleſiſche 44—46 M., do. kleinſtückige 42—44 M., Reis⸗Stärke 
(Strahlen-) 51—55 M., do. (Stücken⸗) 46—48 M., Schabe⸗Stärke 
34—36 Mark. Die Preiſe verſtehen ſich pro 100 Kilo ab Bahn, 
Partien von mindeſtens 10,000 Kilogramm. 5 - 
London, 29. November. [Wolle.] In der geſtrigen Wollauk⸗ 
tion waren Preiſe für Kapwollen, beſonders füc fehlerhafte ſcoured, 
etwas ſchwächer. 2 

Newyork, 29. November. (Jahlungseinſtellung.] Nach 
einer Meldung aus Halifax hat die Bank of Prince Edwards Island ihre 
Zahlungen ſuſpendirt, der Kaſſirer derſelken iſt verſchwunden. 


bei 


kebenfrage nach mildernden Umſtänden ergänzt worden war, die 

auptfrage zu bejahen und die Nebenfrage zu verneinen indem fie aus⸗ 
Bekanntmachung. 

In Sachen betreffend den Gebr. i 
Gigas’ihen Konkurs wird Termin ist, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
zur Prüfung der nach dem allge⸗ ſtück geltend machen wollen, n 
meinen Prüfungstermin angemelde⸗ den hierdurch aufgefordert, ihre 
ten Forderungen auf Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 


Verſte stermine anzumelden. 
den 8. W d, J., Der Beſchluß über die Ertbeilung 
977 / 


des Zuſchlags wird in dem auf 
vor dem hieſigen Amtsgericht an⸗ 


vor, den den 12. Januar 1882 
Kempen (Provinz Poſen), den. Vormittags um 9 Uhr, 

28. November 1881. > im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8 

Königliches Amtsgericht. 1 Termine öffentlich ver⸗ 


Bekanntmachung.“ 


ündet werden. 
Liſſa, den 1. Novbr. 1881. 
Der in der Sribingki⸗ſchen Königliches Amtsgericht. 
Zwangs ⸗Verſteigerungsſache von 
Argenau Nr. 75/76 auf den 5. 


Dezember c. anberaumte Bietungs⸗ 


Verkauf von 
. Nov. 1881. Eichen⸗Nutzholz. 


Anz R In der hieſigen, ttelb 
Königl. Amtsgericht. „ Cheuſee gelegenen Stadkiortt, 
Bekanntmachung. 


ſollen im Winter d. J. circa 1000 
ſtarke Eichenblöcke, zu Schiffsbau⸗ 

An der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt 
zu Owinsk ſollen noch einige 


holz geeignet, verkauft werden. Der 
Aerzte 


erſte Verkaufstermin, in welchem 
angeſtellt werden und wollen ge⸗ 


circa 500 Blöcke zum Verkauf 
kommen, iſt auf den 29. Dezember 

eignete Bewerber ſich gefälligſt bal⸗ 

digſt unter Einſendung ihrer Zeug⸗ 


d. J., Vormittags 10 Uhr, an Ort 
und Stelle anberaumt. Der zweite 
niſſe nebſt Lebenslauf daſelbſt mel⸗ 
den bei der 


Verkaufstermin findet Ende Januar 
Direktion. 


oder Anfangs Februar 1882 ſtatt. In 
Das in der Stadt Storchneſt, 


beiden Terminen kommen auch circa 
100 Meter eichen Nutzholz in Klo⸗ 
Frauſtädter Kreiſes belegene, zur 
andelsmann Michael und Ma⸗ 
rianna geb. 


Dritte jedoch die Eintragung in das 


ben (Stabholz) zum Verkauf, Nächſte 
Bahnſtation (Gramenz) 10 Kilometer 

Hülſen⸗Meyerowitſch⸗ 
ſchen Konkursmaſſe gehörige Grund⸗ 


entfernt. 
Bublitz, den 25. November 1881. 
ſtück Storchneſt Nr. 526, welches 
einen Flächeninhalt von 1 a 50 qm 


Der Magistrat. 
at, auf welchem eine Scheune er⸗ Auktion. 
aut iſt und welches weder zur 


2 189 ee en werden 
Grund» noch zur Gebäudeſteuer ver⸗ zent verieiger: weden 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 3 Seritag, den D. Dezbr. e., 
ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ 


orm. 10 Uhr 
gen Su haftation in meinem a Alter 
den 10. Januar 1882 


arkt 91: 
5 1 Cartons 1 . uns 
5 ranzen, verſchiedenes Silber⸗ 
Vormittags um 10 Uhr, zeug, ein Zefaucheur = Gewehr, 
in Storchneſt im Rathhauſe daſelbſt ein Kanarienvogel, ein Sommer⸗ 
Bon Beet: der St N 
er Auszug aus der Steuerrolle, t 
die Denleubiate Abſchrift des Grund⸗ er., Mittags 12 Uhr, im Dorfe 
buchblattes von dem Grundſtücke und Krosuo bei Moſchin . 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden verſchiedenes Mobiliar. 
Nachrichten, ſowie die von den Hohenſee, Gerichtsvollzieher. 


Intereſſenten bereits geſtellten oder Ein Vorwerk 


noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
im Gneſener Kreiſe, 213 Hektaren 


kaufs⸗Bedingungen können in der 
Teich N DeB untergeichnes guten Bodens, bei gutem Inventar 
und Gebäuden iſt zum Verkauf. — 
Hypothekenſtand geſichert. Entfer 
Meß zur nächſten Bahnſtation 
eile. 


a 
— Nähere Auskunft ertheilt 


überzieber ; 
b. am Sonnabend, den 3. Dez. 


rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen] @ . 
ypothekenbuch geſetzlich erforderlich 5 


wer⸗ 


Jean Fränkel, 
Bankgeſchäft. 


Kaſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedin⸗ 
gungen, Couponseinlöſung proviſionsfrei. 
Auskunft über alle Werthpapiere ertheile gratis 
und bereitwilligſt. 
8 Meinen Vörſen Wochenbericht ſowie meine 
vollſtändig umgearbeitete und erweiterte 
Brochüre: Kapitalsanlage und Spekulation in Werth⸗ 23 
Jpapieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien⸗ a 
geſchäfte (Zeitgeihäfte mit beſchränktem Riſiko) ver⸗ 3 
ſende gratis. 


Zucht⸗Bullen 


vorzüglicher Qualität und jeden Alters in 
beiden Raſſenfarben offerirt zu feſten Preiſen 
aus der bekannten 


Nollblut⸗§horthorn⸗Heerde zn Olſchowa. 


Die Graf Renard'ſche Oekonomie⸗Verwal⸗ 

tung zu Sucholotnia bei Groß ⸗Strehlitz 

e Oberſchleſien. 
u Zia. 


Läutewerke, Sicherheits⸗ 
Vorrichtungen ꝛc. 
Th. Steinken, 

Wilhelmsſtraße 20. 


Elektriſche 
Haustelegraphen. 


empfehle mein reichhaltig aſſortirtes Lager aller Art 


Muſikwerke. 
D Phantaſie⸗Artikel mit Muſik mm 


wie: Albums, Biergläſer, Flaſchen, verſch. Cigarrentempel, 
Neceſſairekäſtchen und Taſchen, Kleiderhalter u. ſ. w., | 


Orcheſtrionettes mit einlegbaren Notenblättern. 


Großes Lager gold, und ſilb. Taſchenuhren, 
Regulateure, gold. u. ſilb. Pariſer Kompoſitions⸗ u. 


Nickelketten. 


Poſen. R. Rutecki, Friedrichsſtraße 1. 


A. Wierzbicki, Gneſen.] Muſikwerk⸗ und Uhren⸗Reparatur unter reeller Garantie. 
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Bermifätes. 


Görlitz. Durch die goldene Hochzeit 
die Aufmerkſamkeit der 8 Keie in Deutſchland auf u ele 
von Aſylen Krankenhäuſern und milden Stiftungen er Ar 117 ft 
worden. Allen ift bekannt, wie groß die Zahl dieſer Schöpfunfe zu 

res Vater 


unſeres ae 


und welcher reiche Wohlthätigkeitsſinn hierbei im deutſchen 
Tage trat. Dadurch angeregt hat ſich an vielen Orten unſe iel 
landes in neueſter Zeit beſonders das Beſtreben gezeigt, 
alleinſtehenden Frauen und Jungfrauen ein Heim zu ſchaſſen. 
in Weſtfalen beiſpielsweiſe in kurzen Zeiträumen fünf ſoccker 9 ci 
ins Leben getreten, und vor einigen Tagen iſt auch in Gör pafelbt 
Komite angeſehener Damen und Herren zuſammengetreten, u Mi 
ein „Frauenheim“ zu begründen, in welchem derartige hilf fal. 
tige Perſonen aus den gebildeten Ständen eine Stätte finden Bor 
Das Komite, aus dem wir Frau Stadtrath Tſchierſchky fi 
figende, Frau Gräfin v. Fürſtenſtein als ſtellvertretende Vo lat 
und Herrn Apotheker Nahmmacher als Kaſſirer anführen t d 
einen Aufruf, worin es an alle Menſchenfreunde die Bitte nigen El 


Liebeswerk durch Geldbeiträge, Zuwendungen von Material ie 
richtungsgegenſtänden 2c. zu unterftügen und an eines der obeng f 
Komitemitglieder gelangen zu laſſen. 
Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 
(Ein geſandt. ) Uebetſch 

In Nr. 836 Ihrer Zeitung berühren Sie mit politiſcher Grü 
nochmals die Angelegenheit des Handelskammerberichtes zu Tem ö 
i. Schl. Der betreffende Erlaß des Handelsminiſters, Fürſten di Woll 
ſtützte ſich nicht hauptſächlich auf einen Artikel des deut SEN mer 
gewerbes reſp. der „N. A. Z.“, ſondern vielmehr auf eine? eller d. 
welche vor circa 8 Wochen von den meiſten Industriellen (dagunhez 
bedeutendſten) und vielen Gewerb⸗ und Handelstreibenden kunt l 
an den Herrn Handelsminiſter gerichtet wurde. Der kritiſche Pup an 
dem Gruͤnberger Handelskammerberichte beruht überhaupt nur ich 
daß der allgemeine Bericht faſt das ſtrikte Gegentheil der den 
lichſten Spezialberichte angiebt, welch letztere einen erfreulich ui 
ſchwung der Grünberger Induſtrie bekunden. Auch in dieſem, da 
ſeinem Ende entgegengehenden Jahre 1881 iſt im Allgeme n lle 
Geſchäftsgang ſehr zufriedenſtellend. Die meiſten Fabriken arbeit und 
normale Arbeitszeit, und hat wohl Grünbergs Fabrikation, HAM Ti 
Verkehr ſelbſt in den Jahren der Gründerzeit ſolche Dimenſſonen 70 
erreicht. Bei ferneren Handelskammerwahlen wird wohl die Betheig hl 
eine lebhaftere als früher fein. Noch bemerke, daß Grünberg, diesel 
kreis Grünberg⸗Freyſtadt“, meiſt liberal geſinnt, auch wieder in 
Jahre einen nationalliberalen Abgeordneten durchgebracht hat. 


H. S. : 
Grünberg 1. 


Fabrikbeſitzer. Sal 
pipi Grin ent 
Drahjänne, Beſſechle u. Gewebe 


für gewerbliche Zwecke empfiehlt 


— 


ä — —Q2 


und ſeidene Tücher, Frauenſtrümpfe 
Berlin 3.-W., Kommandantenſtr. Nr. 15. 
Genaueſte; 


[Freitag, den 2. Dez. d. J., 
Landgerichtsgebäude hierſelbſt ver⸗ 


einen „Spiegel ꝛc. gegen Baarzah⸗ 
lung öffentlich verſteigern. 


Zum Weihnachtsfeſt! 


Poſen, Breslauerſtraße 38. 5 
Zwangsverſleigerung. geren 


Am Freitag, den 2. Dezem⸗ 
ber 1881, Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Pfandlokale hierſelbſt: 
1 Pianino und verſchiedene wollene 


— Jahr. in 29. Aufl. 
— vervollf. Orig. Unt.⸗ 
— = 2 
SLangenſcheidt. 

briefe & 1 M. Langen geri 


sche Verl.-Buohh. 
1 
11 0 


und andere mehrere Gegenſtände 
fager gleich baare Bezahlung öffent⸗ 
ich verſteigern. 
Poſen, den 30. November 1881. 
Kunz, 
Gerichts vollzieher. 


Aachlaß⸗ Auktion, 


wird die 
eilt eie 
des Herrn Dr. Aubree in 


Aſthma⸗ 
Leidenden 


Vorm. 11 Uhr, Vidame beſtens empfohlen uche 
werde ich in dem Auktionslokale im zähligen Perſonen, welche 


und von ihren Aengſti ungen ME 
wurden. Zur Unterricht 
deſſen Broſchüre, welche gra 
franco verſandt wird vom 
Depot für die Schweiz und c „ 
land: A. Thomaß, Fueter 

theke, Bern. Worte DE 5916) 


ſchiedenes Haus⸗ und Küchengeräth, 
Betten, Bettſtellen, eine Wanduhr, 


Poſen, den 29. November 1881. 

udtke, 
Gerichtsvollzieher. 

Im Anton Urbanowloz'ſchen 

Konkurſe ſoll die N 


Eine gut eingerichtete 


Poſthalterel, 
in der Provinz Poſen! 
un ohne 5 bald 17 
aufen. erten 
28 an Nabel BA 
Breslau. 


erfolgen. Dazu find 805 M. 96 Pf 
verfügbar. Nach dem auf der Ge⸗ 
richtsſchreiberei niedergelegten Ver⸗ 
zeichniſſe ſind dabei 8 M. 35 Pf. 
bevorrechtigte und 9301 M. 8 Pf. 
nicht bevorrechtigte Forderungen zu 
berückſichtigen. 

Poſen, den 29. November 1881. 

Samuel Haenisch, Verwalter. 


Ein Piktnal 


iülualiengefll 7 


iſt Umzugshalber zu verfalii 
Wunſch mit Möblement a 
in der Expedition der Pol 


zu erfahren. 
Ca. 100 Mor 


20: u. 30-jähriger Birke ! 
2 [Kiefernwald ſoll umgehen 
m Willkühnen de en, H. Beck, A 4 | 


Waldau bei Königsberg i. / Pr. Zum Verkauf von Sch 
Kälbern und Ge | 


follen 
l den 10. Dezem⸗ ſund ei een 

er a. 0. ind einzuholen bei de ' 
10 Ubr Vormittags, wegen Brand- der Mesger-Funung: Ed 
ſchadens überzählig gewordene 70 und dem Bank aufe sol 


Stud ue reinſte rien angel Gerzen 


holländer Pace Vieh u , . 

Bratherind 
Heringe, ſchon vom 19005 

Sälfte|1 gebraten, vas Faß 2 


ſchwer, franfo unter Poſt⸗ 
zu 3 Mk. 50. 


P. rotz 


Cröslin, Neg. Bez. S 


zwar: 
15 5 und tragende 


e, 
14 belegte Stärken, 
25 junge Bullen (die 
5 ſprungfähig), 


en, 
in öffentlicher Auktion gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft werden. 


7 


— 7 — 
48976 48993 49007 49146 49232 49249 49350 49373 49400 49478 
49563 49578 49615 49668 49693 49714 49755 49768 49782 49839 

49862 49908 49965 50013. 

Die Eigenthümer vorbezeichneter Aktien werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, dieſelben vom 20. Dezember d. J. ab bei der Königlichen 
Regierungs Haupt⸗Kaſſe in Stettin gegen Empfangnahme des 
Nennwerthes à 100 Thlr. oder 300 Mark einzureichen. g 

„Die Nummern der ausgelooſten Aktien, welche nicht zur beſtimmten 
a eingelöft werden, werden während zehn Jahren öffentlich aufge 
rufen. 


Stargard Pofener Eisenbahn. 


h Bei der am 1 . 7 2 
. und 2. Juli d. J. nach Vorſchrift des Nachtrages 
tatut der Stargard Poſener Eiſenbahn ⸗Geſellſchaft vom 


ruar 
1847 ſtattgefundenen Auslooſung der für das Jahr 1881 


8. Ma 
A 57 den 1193 Stück Stamm⸗Aktien der genannten Geſellſchaft 
} 0 gezogen worden: 


daſelbſt 
ten ge) 
olgende 
4 


Ss 5 t 950 5 Diejenigen Aktien, welche nicht innerhalb eines Jahres nach dem 
655 668 741 795 814 977 letzten öffentlichen Aufruf zur Einlöſung vorgezeigt werden, find 
1115 1118 1234 1370 1375 1376 ; werthlos. e Di: 
1598 1602 1605 1628 1629 1664 ‚Die Inhaber der gezogenen Aktien ſcheiden für den darin vorge⸗ 
1793 1881 2008 2033 2071 2126 ſchriebenen Kapital⸗Antheil mit dem Ablauf dieſes Jahres aus der Ge⸗ 
2347 2358 2451 2527 2554 2599 ſellſchaft und gehen von dieſem Zeitpunkte ab ihre bezüglichen Rechte 
2892 2926 2929 2982 3047 3060 auf den Staat über. 8 
3493 3552 3619 3661 3691 3837 5 biene fordern wir mit Bezug auf die früheren Bekanntmachungen 
3956 3960 4083 4085 4322 4348 die Eigenthümer folgender, bisher nicht eingelöſten Aktien: 
4532 4533 4550 4503 4586 4620 . 1870) Kr. 16201 g N 
4817 4880 4991 5018 5030 5112 aus 1877) Nr. 1093 1393 1471 2468 4696 5857 7667 8833 
5312 5368 5376 5379 5414 5444 9741 13188 16113 20956 21955 26367 26424 29507 
5830 5846 5851 6041 6103 6114 31082 43309 44302 49095 49455. 
6255 6311 6365 6383 6541 6553 (aus 1878) Nr. 1241 1861 2472 2482 3637 4746 5686 6131) bens⸗, 
6804 6858 6859 6888 6906 6948 6263 6313 9251 10824 13361 13451 19303 29977 
7171 7210 7280 7294 7321 7330 36610 37461 38228 42383 42414 42432 44775 45049 
7593 7614 7646 7664 7764 7766 (aus 1879) Nr. 1255 3029 3953 6339 6375 7462 8287 9742 werden. 
7989 8109 8121 8149 8208 8219 3896 1581 12073 13383 16015 18999 19521 19513 
8323 8380 8477 8479 8495 8506 2362 21663 21784 22126 22760 23045 23309 23769 
8825 8849 8851 8859 8800 8957 24597 26000 26700 27317 28000 29478 29761 32133 
9 9277 9278 9338 9756 9790 9841 5 35 34626 35848 37684 37945 38517 39520 41019 
0087 10091 10261 10339 10401 10400 10418 10425 10445 8 5 43097. 44323 45794 46354 46560 47687 49834 
05 12 106: 44 10682 10730 10748 10890 10909 1965 . 
945 10988 11083 11088 11192 11186 11192 11207 11246 11289 (aus 1880) Nr. 40 1926 1127 1467 1648 2293 2483 2569 
11209 11344 11345 11374 11386 11394 11497 11550 11619 11617 C 
619 11683 11762 11709 11845 11912 11917 11951 11967 12063 „818 5107. 5235 5481 5553 5854 5994 6296 
2089 12116 12156 12300 12344 12345 12347 12436 12439 12457 ‚6351 6597 7153 7246 7428 8446 8593 8594 
15478 12533 12540 12544 12617 12624 12643 12683 12703 12735 10031 10543 14119 12787 13016 13315 13564 13850 
18831 12027 12930 12068 13001 13033 13086 13187 13212 13314 i neee 16283 16451 16721 12971 18413 
13395 13468 13493 13636 13730 13866 13883 13894 13918 13928 VC 
18958 14983 14110 14134 14187 14335 14337 14377 14462 14506, 188 23693 23694 24000 24778 24851 25485 25776 
14509 14693 14646 14721 14746 14785 14813 14845 14849 14884 26515, 26535 26537 26570 26641 26689 27096 27185 
13900 14976 14983 15015 15129 15447 15206 15230 15378 27608 23763 29104 29905 29968 29083 30143 30734 


31222 31223 31249 31577 31798 32108 32130 33073 
33499 33573 34487 35646 36512 37067 37734 38481 
38795 38822 40154 40226 40237 41188 41669 41747 
42087 42398 42441 42543 42567 42837 43094 43104 
43125 44086 44865 44869 44933 46062 46294 46807 
47322 47323 47631 47685 48043 48148 48261 482780 
48578 48643 48809 48916 49063 49795 49873 8 
erneuert auf, dieſe bei der vorgedachten Zahlſtelle einzulöſen. 
Breslau, den 2. N 


Königliche Direktion. 
Belauntmachung. 


15769 15852 15879 15935 
16257 16320 16330 16333 
16864 16896 16915 16981 


15447 15001 15710 15758 
16114 16145 16148 16247 
10718 16729 16834 16848 
17133 17167 17204 17218 17224 17241 17243 17329 
17621 17629 17643 17685 17737 17817 17847 17855 
10298 17921 17929 18076 18089 18161 18166 18189 18214 
18540 18402 18411 18412 18477 18557 18568 18609 18651 
10402 18782,18798 18874 18887 18976 18977 18986 19032 

106 19122 19131 19144 19264 19307 19322 19486 19552 
19593 19660 19707 19724 19869 19910 19932 19934 
20997 20073 20075 20103 20172 20246 20382 20392 20440 

541 20605 20793 20809 20843 20857 20936 20943 20952 
51051 21052 21089 21091 21113 21124 21147 21195 21227 

342 91343 21346 21370 21491 21498 21510 21529 21556 


17541 


— 


des 


1 ‚21859 21865 21894 21942 21958 22015 22093 22113 22187 Bei der am 25. Januar 1881 auf Grund der Allerhöchſten Pri⸗ ’ 
} 22500 22395 22411 22431 22444 22486 22511 22600 22640 22684 pilegien vom reſp. 24. Mai 1869 und 17. Oktober 1877 ſtattgefundenen 
1 88 22695 22706 22727 22734 22745 22750 22864 22865 37 Auslooſung Poſener Kreis » Obligationen find nach Maßgabe der feſt⸗ 


2297 93188 23190 23196 


23325 23364 23408 


geſtellten Tilgungspläne folgende Nummern zur Tilgung im Jahre 
1881 gezogen worden. 


I. Emiſſion vom Jahre 1869. 
Litt. O. über je 150 Mark, und zwar: 
die Stücke Nr. 12. 13. 14. 15. 16. 17. 18. 19. 20. 21. 22. und 23., 
zuſammen 1800 Mark. 5 
Litt. D. über je 75 Mark, und zwar: 
die Stücke Nr. 167. 172. 173. 174. 175. und 176., zuſammen 


450 Mark. 
II. Emiſſion vom Jahre 1877. 
Litt. B. das Stück Nr. 3 über 1000 Mark. 


itt. C. das Stück Nr. 39 über 500 Mark. 
de ieje Stücke werden hiermit den Inhabern zum 31. Dezember 
1881 gefündigt mit der Aufforderung, von dieſem Tage ab die Valuta 
31 gegen Kuckgabe der benannten Obligationen nebſt Coupons und Talons 
bel der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe hierſelbſt abzuheben. 
Poſen, den 23. Juni 1881. 


e der Küniglihe fandrath. 


v. Tempelhof. 
d Alle zurücktretenden Brüche heilbar. u 


Das bewährte ächte Bruch⸗Pflaſter, dem ſeit 30 jähriger Praxis ſchon Tauſende Ger 
neſung vom Kamen FR debate, kann ſtets nur dürch . Exfinder die 
Dofis à 6 Mark bezogen werden. Zur Heilung eines neuern Bruches genügt eine Boſis, bei 
alten oder Doppelbrüchen iſt mehr als eine det Bestellen Belehrung u. Zeugniſſe 1 
jeberzeit Fein und franko. Bezahlung bei Beſtellung mit Poſtmandar am b 1 x 

weiz. 


Dr. Krüſi⸗Altherr, Brucharzt, Gais, Ct. Appenzell, 


9977 22974 93006 23091 23155 23162 
8410 23217 23252 23256 23287 23292 
3317 5451 23440 23450 23532 23538 23687 23759 2384 

53867 23895 23947 23967 22989 24001 24048 24097 24103 
247750 54935 24530 24322 24371 24456 21622 24646 24677 
19 24726 24750 24756 24794 24883 24903 24918 24979 


% 20 251˙3 25139 25147 25157 25167 25181 25389 25390 

2908 2567525714 25733 25753 25832 25834 25878 25882 

20106 25976 26015 26024 26032 26045 26048 26070 26113 
73 

27 

27 


% 6 26175 26428 26447 26660 26668 26679 26685 26686 
8426809 26823 26904 27049 27074 27126 27175 27275 
302 27310 27368 27427 27431 27469 27473, 27504 27505 
3 27546 27602 27612 27730 27755 27768 27795 27802 
29940 28002 28014 28028 28045 28058 28064 28099 28137 
287 28287 23325 28347 28423 28650 28651 28710 28718 
28761 28844 28850 28853 28972 29015 29033 29049 
29324 29409 29426 29435 29467 29470 29476 29491 
9.29617 29620 30625 29718 29764 29777 29793 29800 2 
29923 29933 29938 29954 29969 29987 30039 30073 : 
30243 30412 30419 30471 30481 30487 30633 30640 
30827 30832 30898 30911 30989 30996, 31017 31087 
31240 31298 31363 31368 31372 31440 31457 31462 
as 31588 31592 31680 31688-31741 31744 31779 31908 
3904 32017 32018 32043 32089 32090 32196 32390 32475 
33 75 32609 32616 32669 32670 32713 32763 32868 32949 
33064 33089 33129 33234 33366 33373 33396 33402 33411 334 
92705 33524 33539 33552 33575 33653 33656 33672 336790 
3525 33700 33762 33816 33838 33906 33920 33035 33951 33955 
987 33990 34001 5406134172 34184 34256134500 34528 34537 
6.84628 34640 34088 34706 34755 34776 3478134792 34 
9 34836 34871 34007 34921 34989 34995 35002 35011 35 
5 3513035140 35146 35215 35294 35333 35334 35340 35355 
35418 35530 35571 35074 35679 35817 35907 


ſucht, 


opferun 
ſtrebt, 
nähren, 
Winters 
gegeben, 


20208 
890 
1105. 
7 3 

325 


Die wirksarnste aller Theerseifen ish 


470 41480 22 
727 


905 4 
1106 41722 41727. 41751 41753 41790 41823 41861 o 5 
901 42103 42145 12150 42182 42362 42437 42480 42487 170 5 Be: el Zu haben in den meiften Golo- 


87 4 
6 


Für den Verwaltungsrath: 


TUBES LEVASSEUR geheilt. 
LEVASSEUR, Apoth. & Chan. 1 kl. 23. 


Pastilles 


bewähren ſich 
krampf, 5 3 
Magenkatarrhen, wirken überraſchend bei Verdauungs⸗ 
ſtörungen im kindlichen Organismus und ſind bei Atonie 


Dep 618 in allen Minerorw aſſerhandlungen, 
Brunnen⸗Direktion in Bilin (86 


Dringende Bitte an 
edlezmenſchenfreundel 


Ein Wirthſchaftsbeamter, durch 
langjährige, ſchwere Krankheit heim⸗ 
e 
Dherafich entſtellt und trotz Auf: 


rau und drei Kinder zu er⸗ 


erzen und beſonders ſeine glück⸗ 
licher geſtellten Kollegen, die Herren 
Landwirthe, dem wahren Unglück⸗ 
lichen durch 


klärt ſich gern bereit 5 
Die Expedition 
der „Poſener Zeitung“. 


Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir unſere 
Haupt⸗Agentur zu Poſen 


Herrn Hugo Schultze 


übertragen haben. 


Berlin, den 1. November 1881. 


Gegenfeitige 


Lebeng⸗, Invaliditäts- und Anfall⸗Yerſcherungs⸗ 


Geſellſchaft „Promethens“ 
Der Direktor 


W. Jungermann. Dr. G. A. Schellenberg. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich 
mich zur Entgegennahme von Anträgen ſowohl auf Le⸗ 


als auf Invaliditäts⸗ und Unfall⸗Verſicherung. 


Dieſelben können in der mannigfaltigſten Art abgeſchloſſen 


Statuten, Geſchäftspläne, Proſpekte und An⸗ 


trags Formulare werden von mir unentgeltlich verabfolgt. 


Hochachtungsvoll 


Hugo Schultze, 


St. Martin 52/53. 


rr ————————ði:q⁰ũ g nun 
ung und 
alle Krankheiten der 
espirations - Organe werden durch die An ckliche Heilung durch die nerven» 


stärkenden Pillen des hon R. 
rus de Ia Monnaie, Paris Depot 4 allen 1 


Engros: Elnain & Co., Frankfurt a. M. 


Die aus dem Biliner Sauerbrunn gewonnenen = 
de Bilin 
(Biliner Verdannngszeltchen)| | 2 


als vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Mage : 
Blähfucht und beſchwerlicher Verdauung, bei 


* 


Magens und Darmkanals zufolge ſitzender Lebensweiſe 


in den meiſten Apotheken und 
Droguenhandlungen. 
hmen). 


Geſucht zum Cauſch 


i. beſſ. Kr. Poſen's ein nur 
wenig verſchuld. Gut i. Pr. 
bis 60,000 Thlr. geg. ein hieſ. 
mit n. einer unkdb. Hypoth. 
belaſt. f. Haus, m. welch. 30 
u. einige 1000 Thlr. ans, und 
außerd. einige 1000 Thlr. zu⸗ 
gezahlt werd., u. erbit. ich m. 
diesf. ſpez. Gutsanſchläge. 
Güt.⸗Agent A. Stehr, Breslau, 
Neue Schweidnitzerſtr. 9a, II. 


Rose pon pon. 


in Folge ſchmerzhafter 


aller Kräfte vergeblich be⸗ 


nunmehr bei Beginn des 
dem größten Elende preis⸗ 
bittet dringend mildthätige 


freundliche Gaben, 


oder wenn möglich durch. Nachwei⸗ Amtlioh analy- 
ng dauernder Beſchäftigung fein] ZEN sirt, Patente an- 
artes Loos zu erleichtern. Zur tomeldet, ist eine 
Ertheilung näherer Auskunft ſowie giftfreie flüssige 
Entgegennahme von Beiträgen er⸗ satzlose 


Kein wollene Bettdecken. 


4371 35995 36095 36114 36162 36181 36301 36325 36375 5 Heute Abend friſche Stettiner = 

878836500 30511 36517 36518 30047 36672 36674 36686 Berger’s ohe 4 ie co Mt. du; 5 und 11 5 

ii ie , 44e 70 34 00 e eden U all, , 

. 54 37412 37436. „ek — i 1 l. „ A a M. 2. — se M. 1,25. 
„37595: 27641 57640 37686 37738 37772 37781 37799. 37798 3782) | Pheerseife Martin, Briskö_Wwe, a FI. M. 2 — 8 5 1 %- 

\ 9 80 37428, 37960 37964 36015 838018 38085: 38093 "38104 zo — Kümerftr. 1 | Rose pon bon lädt b 0 

= 38154 38162 38182 38221 38703 38739: 38741 38745 38760 | die 40.0Ct. Holztheer enthült und in den infteain. nicht erk. 

1.38709 38828. 39017. 39078 39089 39097. 39114. 39130 39211 | meisten europischen, Staaten. Iobhaft in schminktsein- nichteTkennen: 

418 39228 39238 39325 39340 39354 39374 39375 39381 39411 | Gebrauch steht gegen: P er are a 2 5 A Lade & Schmidt 

17 30444 39559 89577 39618 399 74 39928 39035 40035 40114 Bautkränkheiten und e e ee 0) 78 ) ’ 

Or 40161 40207 40223 40227 40261 40421 40432 40527 40539 autkrankheiten un 3 5 82 5 Berlin en, 30. 

; ‘3 40574 40604 40643 40674 40681 40686 40688 40810 40847 | # j i i aD: 5 82 8 Allein Depe : 

A140 40903 40072 40050 41009 41022 41047 41132 41228 41419 Jar einheitendesT eints HARTWIG & VOGEL 8 b 8 R. Buchholz & Co, 

5 a 41543 4154 41582 41622 41626 41683 e Dresden ses ea Wilhelmspl. 10. 

J 8 — + 4 2 

0 Es 

| 7 


8 

” 

5 

E 

EA 

2 

a 

25 

564 42578 42587 42599 42624 42722 42838 42899 48912 f m riante Depots: nigle, Delikateß⸗ und Droguen⸗ 2 

48556 43043 43052 43056 43089 43090 43199 43206 43250 432% . 2 5 geſchüften. 56 8 

8 x 18347 43390 43601 43618 43678 43725 43744 43815 43855 Posen bei Herrn Apotheker bed ad. ˙ A = 

44693 1410644274 44278 44317 44334 44403 44430 44432 44434 |Dr. Mankiewioz. Vonder g pen re, ene | 12 

„ e deen ae e eee 

44834 44910 44911 44958 44081 45098 4512 45206 45227 Friſch Haſen N 85 

8500 45805 45306 4581545358 45306 45443 45484 45500 43547 Friſch geſchoſſene Haſe Ce 6 en Husten I 

9045634 45680: 45714 45715 45791 4602046025 46038 gef pickt von 2 M. ab bis 5 2 

40052 46106 46112 46126 46138 46146 46162 46291 40300360 499 TED Wücherer's CI = 

40782 40749. 40727.40480 40802 40824 40860 46807 46903 Die Wihandlung Gumi-Brust-Bonb E 

| B2 4677 802 46824 46866 468! 905 2 1 8 
285 47319 47324 47354 47424 47426 47442 4 BET RENTE RE ee Dr Raielt 

\ 7579 47595 47602 47628 47677 47083 47738 47741 47892 Salz⸗Heringe „a 0 u 5 5 1105 Sen 


vom 7 Bon TE 5 785 
empfehle à Poſtfaß 9— ſchwer : b : : 
zu EM. franko Poſtnachnahme, unter 4, Geer . jun, 
Garantie von 55—60 Stück Inhalt. 0, Sohäpe, Delikateſſen⸗Handlungen, 


P. Brotzen, und 8 Sobeskl, Conditorei. 


Croeslin, Rg.⸗Bz. Stralſund. 


8946 17985 47999 48038 48054 18128 48163 48207 48210 
48593 48000 48300 48434 48456 48470 48495 48512 48556 
er: 8642 48667 48670 48717 48735 48792 48793 48827 


2,9 
Brust 


Prof. an der Univerſität Würzburg. 


Dopp 


r die gerichtlich mortifizirte Aktie Nr. 33679 iſt ein 
ausgefertigt, gegen welches die Rückzahlung erfolgt. 


NH sse i 


Ia. Weiße 195/135 Ctm. 7 rothe 
9 M. Ja. Weiße 205,150 Etm. 8, 
rothe 10 M. Graue 200/150 Etm. 
4,20 Mark. Ganz ſchwere rothe 
Pferdedecken 5, roth und gelb [I 
5.50 M. empfiehlt Nie. Kretz in 
Eupen. 

Probedecken gegen Nachnahme. 


Feuer⸗ und diebesſichere 


Geldſchränke, 


Comtoirthüren, Caſſetten 
empfiehlt zu billigen Preiſen die 
Geldſchrankfabrik von 


H. Stolpe, 


Bäckerſtraße 19 und 
Kl. Ritterſtraße 3. 


ueprem Muenoses zzenuss Atem 


ee enge dense segulc sep pan ggg nen 
Suuffegutey pun Zunspufeg zop ins anu 3885 4unıeq 


_ NOypunseg dp sungreuag ef 


uv ezessgig esp Junns pe ss issRm 


1289 


nedy g z e Yıy 401 


ueunnzgig ‘uassojszay ssaues “ON 8 


AI 
ueproAyssaqsäunuepzan 


elflaſche 


De sasısseflanz 


Mark. 


* 


Große Weihnachts Ausſtellung BE 4 
bei JOSEPH WUNSCH, Sapiehaplatz, Ecke der Friedrichsſtraße 31. Spezialität: Kinderſpielwaaren. FE 


; em 
ierdurch beehre ich mich einem hochgeehrten Publikum und meinen hochzuſchätzenden Kunden hierorts und Umgege d ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich zum bevorſtehenden Weihnachtsſeſte! woll | 
Geſchöftslotal einen Gabat aller nur erdenklichen neuen und geſchmackvollen Kinderſpielwaaren errichtet habe. Ich bitte um geneigten Zuſpruch und wird ein jeder mich Beehrender von der geſchmackvollen A | 


und billigen Bedienung ſich zu überzeugen Gelegenheit haben. 8 
der Fünften Großen Weihnachts-Ausverkauf, 
Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen habe ! 


+ 
Bir Ung Voerlooſung des 5 
Schleſiſchen Nenn: empfiehlt zum Ausverkauf geſtellt und empfehle als a 
m 


gewöhnlich billig: 
vereins zu Breslau. F Alriderflofft, Paletets, Dolmans, Morgel⸗ 
Hauptgewinne im Werthe A. Molling, 


a 
N ü, Anterrͤche, nallene u. seid. Tühel 

g. von 10,000 Mark, 3000, „ 0 

„ oboldhel U. 204d. , d0h herne. ‚Berlin W, 


Leinenwaaren — Ciſchzeng, Handtüdth 
rin W., Taschentücher ett. — Gardinen, Ci 
000 werthvolle Gewinne. Friedrichſtraße 180. 
Zi REP g 


dechen, Teppiche etc. elt. i 
f Eine Sa nt reinw. Cachemir⸗ 
ollwerck’sche 4 
Brust-Bonbons 5° 


ſowie ſchwarze u. conleurte Seidenſtoffe. 
eine nach ärztlicher Vor- 


S. H. Korach, ers rasse f 
schrift bereitete Vereini- 


e 


— — 


iſt eröffnet. Wir bieten au in dieſem Jahre wieder die größte Ro in 2 

Chriſtbaumbehängen. 
Ferner empfehlen: 

Echt Thorner pfeſerhugen von Guflan Weeſe in Thorn, Hildebrandt'ſche 

und Haller Pefferkuden, Ariſſer Konfekt. 
— 1 f und Lübecker Marzipane. BE 

Feinſtes franzüſiſches Tafeldeſſert von hochfeinem Geſchmack. 
— Kartonnagen und Atrappen. 

Engliſche Biscuits, Cher’s, feinſte Bourbon⸗Vanile. 

Qualitäten gut. Preiſe billigſt. 


Frenzel & Co., Alter Markt 56. 


(dene Medaillen e 
3 LIEBIG 9 
ONPARYSpggisch-EXTRA 


aus FRAY BENTOS (SüdAmerika) 


89 4 — 
WENN JEDER TOPF ; 2 
Nur accht re, Fe 


/N BLAUER FARBE MAN 


7 
fi 


Zur Widerlegung mannigfacher Gerüchte erkläre ich, 1 Mk 
Reftanrant Wilhelmsſtraße 28 nicht aufgebe, das Lola 
jetzt auf mehrere Jahre gepachtet habe. 
Gleichzeitig empfehle ich 


Echt Culmbacher Bier 


von Adolph Chriſtenn in Culmbach 


Echt Pilſener Bier 


vom bürgerlichen Brauhauſe in Pilſen, 


N 7 5 ft. 
ff. Tafelbier vn Ed. Schürmann 
Um vielfachen Wünſchen meiner geehrten Gäſte noch eh 
habe ich vom 1. Dezember ab warmes Stamma 
a 50 Pf. eingeführt, welches ich ebenſo wie 
ftkräftigen Mittagstiſch pro Convert 75 Pf. beſtens 


J. Kuhnk® 


Zum 1. Januar ift Sandstraße 8], H ute früh 44 Uhr Me 
im erſten Stock eine Wohnung von kurzen ſchweren Leiden nn Sch 
2 Zimmern, Entree, Mädchenitube, geliebter Mann, unſer Vatet, N 
Kloſet, Küche, Waſſerl. und Zubehör ger: und Großvater stef 

m | 


gung von Zucker u. Kräuter- 
Extrakten, welche bei Hals- u. 
Brust - Affeotionen unbedingt 
wohlthuend wirken. Naturell 
genommen und in heisser Milch 
aufgelöst, sind dieselben Kin- 
dern wie Erwachsenen zu 
empfehlen, 

Vorräthig in versiegelten Pak- 
7 8 mit Gebrauchsanweisung 
Posen bei S. Alexander, 

. P. Bely & Comp, 
Gebr. Boehlke, E. Brecht’s 
Wwe., H. Hummel, J. K. 
Nowakowski, S. Samter jr., 
O. Schaepe, Paul Vorwerg, 
Lange, Bahnhof. In Bent- 
schen bei Ad. Wolter. In 
Bojanowo bei Rich. Mat- 
ton. In Bomst bei Franz 
Letop. In Brätz bei L. 
Heinrichsdorf. In Frau- 
stadt bei A. J. Günther, 
W. Schmidt, Apoth. In Gne- 
sen bei R Kietzmann, Cond. 
Th. Madycki, J. Piasecki. In 
Gostyn bei Berth. Heintz, 
Apoth., S. Langer. In Grätz 
bei A. Jaeger, C. D. Kempner. 
In Kosten bei W. Feldmann, 
O. Lachmann, M. Plonsk, B. 
Pawlowsky, P. Tormensky. 
In Krotoschin bei M. 
Skutsch, Apoth. In Lis s a 
bei E. Koehler, J. K. v. Pu- 
tiatycki, H. L. O. Voigt. In 
Meseritz bei Gust. Nau- 
mann, H. Reichert, Condit. 
In Neustadt bei Apoth. 
L. Labedzki. In Net o- 
mischel bei W. Peickert. 


zu vermiethen. Ferdinand Sch 


Agenten im Alter von 55 Jahren, 


tiefbetrübt anzeigen > eben 1 
fi ns fi * 
die Hinterb g 
In ſämmtl. größeren Städten) 


DH ee findet 17 
x 8 5 N itt v 
Deutſchlands und Oeſterreichs wer⸗ 725 Ben 8 

den für einen neuen leicht verkäufl. 


m 
auſe, Berlinerſtraße 4, aus! 
= 
Offerten nebſt Aufgabe von Refe⸗ 
renzen befördern die Herren Dankſagun 1 


Haaſenſtein & Vogler in Ehem⸗ Allen Freunden und zu 
nitz Is. E. 91. (H. 35,347b.)|von nab und fern, Die e 
Für ein Colonialwagren⸗ und iu: Be vr 
Sämereiengeſchäft einer Provinzial⸗ goldenen ocheit 1 
ſtadt wird ein Weise . Wort und 6 N 
glückwünſchten, ſprechen 


floller Expedient, tiefgefühlten Dani aus. Ada 


welcher der deutſchen u. polniſchen 
Sprache mächtig iſt, zum 1. Januar Lewy 
1882 geſucht. 5 
Näheres zu erfragen bei 
Friedmann & Alport, 
Poſen 
; Stellenſuchende jeden 


1 


* 


Artikel gewandte Vertreter geſucht. 


Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, 
Apothekern etc. 


Berufs placirt und empfiehlt 


bei Cond Jos. Roy. In Ra- 
ſtets das Bureau Germania, 
Dresden. 


wie z bei M. O. Riemschnei- 
der, Ad. Troska, Apoth. Woita. 
In Rogasen bei L. La- 
bedzki, W. Krüger. In 
Schmiegel bei C. E. 
Nitschke, O. Rothe, Condit. 
In Schrim m bei H. Cassriel 
& Comp., Apoth. Szymanski. 
In Schroda bei W. J. von 
Radziejewski, Fischel Baum. 
In Schwerin bei Franz 


ENTE 
e ee e ee ! è ele 
d, r Gärtnerei ſehr ‚ 
der Zawad 200 Ti. Johann Hoff’sche Dr. med. Meyer, 


auf der Zawada, ſind mit 3 1. 
Malz-Chocolade. Berlin, deippigerft, 91, 


In Babe, ͤ ͤ ——— 2 
Suche zum J. Januar oder von Breslauer 
ſofort eine Stelle als 


Inſpek derte See e 

n e ktor. f e } 

Otto Nast, bei J. T. Hoffmann, 1555 
e 


Anzahlung ſofort ſpottbillig zu 
verkaufen event. zu verpachten. 

Näheres bei A. Landau, Krämer: 
ſtraße 17. 


5 
Bagdad bei Wel, ee Abend zur ame 
1 tüchtiger Malergehilfe ngen De, m 
findet ſofort dauernde Beſchäfti⸗ Heute Abend Eisbein 111 | 
gung * unte Mol bei Ahriioh, Wronſen I 
; aler : 
8 Bismark : Tun 


Achtung! ö 

Neue getrocknete Pflaumen, a Pfd. 
30 Pf., Birnen, a Pfd. 35 Pf., ge⸗ 
ſchälte Birnen und Aepfel, a Pfd. 
60 Pf., amerik. Schnittäpfel, a Pfd. 
50 Pk., amerik. Ringäpfel, a Pfd. 
75 Pf., ſüßen Pflaumenmus, a Pfd. 
23 Pf., Honig, a Bid. 60 Pf. em- 
pfiehlt Jullus Roeder, Judenſtr. 6. 


Vom 1. Januar k. J. ſuche ich 


Chofolade, Salongetränk, 
von Johann Hoff, k. k. Hofl. 
Neue Wilhelmsſtr. 1. — Preiſe. 
Per Pfund I. 34 Mk., II. 23 Mk., 


Reichert, Heinrich Reichert. 
D 1 7 W. 

ert, Apoth. n oll- 
Malz⸗Chokoladenpulver, beſtes Breiteſtraße 12 Wein 50 O. Meer. _ In 
kährmittel für Kinder und Säug⸗iſt ein kleiner Laden, auch zum rege In bei K. Win. 
linge ſtatt Muttermilch, in Schach⸗ Comptoir geeignet, billig zu verm. J f In Witkowo bei 
teln a 1 Mk. und a 4 Mk. Der Laden Friedrichstr. 20, in R. Wiepmann ER 9 = 

Verfaufsitelle bei Gebr. Plessner welchem ein Vorkoſt⸗Geſchäft mit. iebmam, Apoth. 

beſtem Erfolge betrieben wird, iſt 


er! 
mit Mi ich pa h t ER TUE LSHEIGH Umzugshalber vom 1. Januar 1882 
+ 


— ab then. Näheres daſelbſt. 
Fette goldgelbe Kieler Sprott. FFF 


ede Milchguantität annehmbar. Kite 22 St J € Frledrichsſtr 15, III Stod, ein Ipki f 1 f 
egend gleichgiltig. . del re es d f te er billig Speicher u vermiethen, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 


Miranda. t | 
) zwei große Schüttungen Barlebens» | um 1. Japuar oder ſpäter dauernde 6 
Hundt, Käfer, 3 M. v. 2 Bio. an, gegen Nachn. ſofort zu permiethen. 125 . bei C. Schulz, Sand⸗ Stellg. Geehrte Herrſch. bitte unter Robert der l h 
Mieſzkow. J. Jebens, Eckernförde a. Oſtſee. Walliſchei 48 ſtraße 5, I. Chiffre D. G. H. Nr. 80 poſtlagernd un 5 
Wreigelbeeren, Senfqurfen, en Die Herrſchaft Dzialyn . cine Yobnung, 3 Zimmer, Küche“ Zum I. April wird eine Grüt. Neg⸗Bez. Poſen. B 3 5 
Ben nanaliäfter Dult eme bei Gneſen kauft fr. Dzialyn 525 1 e 8 Keller gumd Mohnung m 6 Sanum Dan 9 peil 
x „ 6. Holzſtall, per 1. Januar zu nebſt Zubehör, ohne Vermittelung 5 ji 

Jullus Roeder, Judenſtr auch ſtark ages ene Kar vermiethen. Nähere Auskunft erth. eines Rommiſſionärs, zu miethen 9 Eu Erstes N 
toffeln zum Preiſe vonſder Vicewirth daſelbſt. eſucht. Offerten mit Angabe des ten Kvlophoniſten 
Preiſes unter F. OC. an die Exped 


in Gneſen. 


2 ͤ Ä Morgen: | 
Ein tühliger Anfhläger| Frei⸗Konzen⸗ 
Ad. Schulz. Gueſen. tel, 
Ein Forſtmann, Stadt- Thea 


er 
24 Jahre alt, ev., unverh., der das Donnerſtag, den 1. 2 
Forſtfach in königl. Forſten erlernt, Abſchi ds = Vorſtellung 


Familien⸗Nachrichten. 
A Denne 


Die Geburt eines kräftigen Nauf ihrer e 


PrimakielerSprotten 85 Pf. pr. Ctr. Halbdorfſtraße Ar. 39 der „Po ener Zeitung“ zu richten.] Töchterchens zeigen erfreut an Sa in 4 
BEE: 8 5 Kretschmer iſt eine a a Woh⸗ Isidor Pollak, In 0 bereitung: Je "a 
täglich frisch geräuchert per Kiſte ca. 7 nung in der III. Etage, beftchend) St. Martin 18 iſt eine Wohnung Ida Pollak it = Jeauneton. 

250 Stück Mk. 2,50, gegen Nachn. Oberamtmann, aus 3 Zimmern, Küche und bedeu⸗ 1 Etoge zum 1. Januar und eine ’ ce e 
des Betrages. tendem Nebengelaß ſofort oder vom Wohnung III. Etage ſofort zu geb. Ohnstein. Te.) 


General⸗Pächter der Herr⸗ 
Johannes Rieck, Altona. ſchaft Dzialyn. 


1. Januar 1882 zu vermiethen. 
Eingang Gartenſtraße Nr. 15. 


Druck und Vertag von W. Decker & To. (F N 


vermiethen. Näheres I. Etage links. 


Poſen, den 30. Rovbr. 1881. Y des Sor 5 berantwön 
— ed Verleger: 


Site) m Poſen. 


